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HERDER-KO RRE SPON D FEE AT a  S  E  STA  E  ®  HERDER-KORRESPONDENZ:  Zehntes Heit - 7. Jahrgang - Juli 1953  Laßt unévon ganzem Herzen Gott bitten, Ddaß er uns fchenke, bis zum Ende mit aller Anz  ftrengung der Seele und des Leibes für die Wahrheit zu ftreiten, damit, wenn einmal eine  Zeit kommt, die unfern Glauben auf die Probe ftellt, die ausbrechende Verfolgsung uns  mwohlvorbereitet findet; damit unfer Haus nicht im Winterfturm zulammenbricht und der  Bau nicht, mwie auf Sand gebaut, vermweht wird, fondern daß, mwenn die Stürme des Teufels  mwehen, des fchlimmften Geiftes, unfere Werke beftehen bleiben, mie fie bis zu diefem Tage  noch ftandgehalten haben, mvenn fie nicht heimlich untermühlt find; und daß mwir mwohl=  gegürtet auf unferer Pilgerfchaft unfere Liebe offenbaren, die wir zu Gott haben in Chriftus  Je[u}e, dem die Herrlichkeit ift und die Macht in Emvigkeit. Amen.  Origgnee  Meldungen aus der katholischen Welt  Ursachen für die Flucht in der Heimatlosigkeit, in der  Überforderung und in der Hoffnungslosigkeit.  Das Verhältnis zwischen Vertriebenen aus den jetzt pol-  Ausdem deutschen Sprachgebiet  nisch besetzten Gebieten und den jugendlichen Flücht-  Jugend aus der  Am 12. Mai haben die Regierungs-  lingen aus dem mitteldeutschen Raum wurde bisher noch  Ostzone  parteien gemeinsam mit den Sozial-  nicht untersucht. Immerhin schätzen erfahrene Lagerleiter  demokraten dem westdeutschen Bundestag einen Antrag  den Anteil der Vertriebenenjugend auf 40—50%o, bei  Katholiken sogar auf 75%0. Die Überforderung der Ju-  vorgelegt, in dem umfassende Maßnahmen zur beruf-  gend durch das politische System der Zone bedeutet zu-  3  lichen und gesellschaftlichen Eingliederung der aus der  Ostzone geflüchteten Jugendlichen gefordert werden. Die  gleich eine Entfremdung der Jugend gegenüber ihrem  in den letzten Monaten sprunghaft angewachsenen Zah-  Eigenleben und -wesen. Mädchen in Männerberufen,  Zwanzigjährige als Kontrolleure und Überwacher erfah-  len jugendlicher Flüchtlinge macht diese Maßnahmen not-  rener Unternehmer, der Zwang zur Waffe — das alles  wendig. Setzt man nach vorsichtiger Schätzung die Zahl  der seit 1951 durch die Lager Berlin, Gießen und Uelzen  vermögen gerade die Besten dieser Jugend nicht zu ertra-  geleiteten Jugendlicheh mit rund 50000 an, so fallen da-  gen. Zudem wird die Überzeugung immer stärker, daß  sich die Zustände in Mitteldeutschland nicht mehr ändern  von nach Angaben des Vertriebenenministeriums auf das  werden. Wenn auch die Flucht wegen unmittelbarer Be-  Jahr 1952 ca. 29000 und auf die ersten drei Monate  dieses Jahres knapp 13000 Jugendliche. Dabei handelt es  drohung von Leib und Leben selten ist, so wirken doch  sich ausschließlich um Jugendliche bis zu 24 Jahren. Mit  diese politischen Umstände mit, daß die _]ugendlichq_n in  Scharen die Ostzone verlassen.  ihrer besonderen Situation, die durch Flucht und Lager  gekennzeichnet ist, ihren Erwartungen und den damit ver-  Wie sehen sie aus?  bundenen Aufgaben für Staat und Gesellschaft in West-  deutschland hat sich unlängst Karl Hugo Breuer ausein-  Diese Jugend kommt mit bestimmten Erwartungen. Die  andergesetzt (Die Flucht aus der Zone, in „Die Heim-  Vorstellungen mögen richtig oder falsch sein, immer zie-  statt“ 2/1953).  len sie auf die Sicherung der eigenen Existenz. Sie kom-  Warum lle0mmen sie?  men aus einer Erziehung, die bewußt die Vollendung des  Reifeprozesses verhindert. Wenn der junge Mensch in der  Auf cfie*Frage, weshalb die Jugendlichen die Zone ver-  lassen, gibt es nach Breuer keine eindeutige Antwort. Die  Zone zum Lernen angehalten wird, dann nur zur Aus-  Gründe dafür sind zu komplex, den Jugendlichen selbst  bildung eines Spezialistentums, nicht aber zu.einer per-  sönlichen: Urteilsfähigkeit. Wenn die „Kulturreife“ bei  meist unbewußt. Es spielt das Bild vom goldenen Westen  der westdeutschen Jugend heute mit 25 Jahren anzusetzen  mit, das in der jugendlichen Vorstellung durchaus zwie-  spältig ist; daneben die eigene Existenzunsicherheit in der  ist, obwohl oder vielleicht gerade weil sich der biologische  Zone, ferner die Heimatlosigkeit — mehr als die Hälfte  Reifeprozeß vorverlagert hat, so gilt für die Jugend der  Ostzone, daß bei ihr dieser Zeitpunkt noch bewußt her-  der Jugendlichen sind Heimatvertriebene — und die Bin-  dungslosigkeit, denn auch.die Zahl der Voll- und Halb-  ausgeschoben, wenn der Vorgang nicht sogar völlig unter-  waisen und der Kinder aus gescheiterten Familienverhält-  bunden wird. Das zeigt sich in einigen typischen Ver-  nissen ist auffqllend hoch. Breuer sieht die entscheidenden  haltensweisen.  28 HK 10/VIIV  433Zehntes Heit - 7.Jahrgang Juli 1953

Laßt lll18- vON Sanzem Herzen Otft bitten, uns fchenke, bis Zu EnOQe mit aller An=z
fitrensung OernÖPs Leibes ür Öle reiten, am  J iDenn einmal eine
eit OMMt, Oie unlern Glauben auf Öie ftellt, Öie ausDre  enDde Verfolgsung uns

tvohlvorbereitet findet; Oamlit uniler aus nicht ntericturm zulammenbricht unÖ Qer
Bau nicht, 1DIEe auf SanO gebaut, vermweht 1DvirO, ONDern Oaß, iDenn Öle Stürme ÖPs eufels
mvehen,  es fehlimmften Geiftes, unflere er eitenhen Oleiben, 1DIE fie DIis Oileflem Tage
noch ftanOgehalten aben, ivDenn fie nicht heimlich untermüh finO; uUunÖ Oaß 1iDIr Onl=
gegürtet uf unferer Pilgerfchaft unfere offenbaren, Ddie 1017 ott en YUtUs

e ug, QOem Qie Herr  el ilt unÖ Öie acht wigkeit. Ämen. rigepee

Meldungen s der katholischen Welt Ursachen tür die Flucht 1n der Heimatlosigkeit, 1n der
Überforderung un: ın der Hoffnungslosigkeit.
Das Verhältnis zwischen Vertriebenen AUS den Jjetzt pol-Aus dem deutschen Sprachgebiet nısch besetzten Gebieten un den jugendlichen Flücht-

Jugend der Am Maı haben die Regierungs- lıngen Aaus dem mitteldeutschen Raum wurde bisher noch
Ostzone parteıen gemeinsam MI1t den Soz1ial- nıcht untersucht. Immerhin schätzen erfahrene Lagerleiter
demokraten dem westdeutschen Bundestag einen Antrag den Anteil der Vertriebenenjugend auf 40—50 0/0, be1

Katholiken autf 75 0/9. Dıe Überforderung der Ju-vorgelegt, 1ın dem umfassende Maßnahmen Z beruf- gend durch das politische System der Zone bedeutetlichen un gesellschaftlichen Eıngliederung der Aaus der
ÖOstzone geflüchteten Jugendlichen gefordert werden. Die gleich ine Entiremdung der Jugend gegenüber ıhrem
ın den etzten Onaten sprunghaft angewachsenen Zah- Eigenleben un - W  1, Mädchen 1n Männerberuften,

Zwanzigjährige als Kontrolleure un Überwacher erfah-len jugendlicher Flüchtlinge macht diese Mafißnahmen NOLT- Unternehmer, der Zwang ZuUur Wafte das alleswendıig. Setzt 11194  3 nach vorsichtiger Schätzung die Zahl
der se1ıt 1951 durch die ager Berlin, Gießen un: Uelzen vermögen gerade die Besten dieser Jugend nıcht 1Ta-

geleiteten Jugendlichen MmMI1It rund 50 01010 A tallen da- SCH Zudem wıird die Überzeugung ımmer stärker, dafß
sich die Zustände 1n Mitteldeutschland nıcht mehr äandernVO  3 nach Angaben des Vertriebenenministeriums auf das werden. VWenn auch die Flucht gCcn unmıiıttelbarer Be-Jahr 1952 und aut die ersten drei Monate

dieses Jahres knapp 13 000 Jugendliche. Dabel handelt drohung VO  3 Leib un Leben selten ist, wirken doch
sıch ausschließlich Jugendliche bıs Jahren. Mıt diese politischen Umstände mit, da{fß die _]ugendliche_n 1n

Scharen die Ostzone verlassen.ihrer besonderen Sıtuation, die durch FElucht un ager
gekennzeichnet 1St, ıhren Erwartungen un den damıt VOI- We sehen Sze aus®bundenen Aufgaben für Staat un Gesellschaft 1n W est-
deutschland hat sıch unlängst arl Hugo Breuer ausein- Diese Jugend kommt MILt bestimmten Erwartungen. Dıie
andergesetzt (Die Flucht Aus der Zone, 1in „Die Heım- Vorstellungen mögen richtig oder falsch se1n, immc;r 71e-
StAtt 2/1953). len s1ie auf die Sıcherung der eigenen Exıstenz. Sıe kom-

Warum kommen sze? INEeEN AUS einer Erziehung, die bewußt die Vollendung des
Reifeprozesses verhindert. Wenn der jJunge Mensch 1in derAuf die Frage, weshalb die Jugendlichen die one VOI-

lassen, o1Dt nach Breuer keine eindeutige Antwort. Dıie one ZUuU Lernen angehalten wiırd, dann NUur Z Aus-
Gründe dafür sınd komplex, den Jugendlichen selbst bildung eines Spezlalistentums, nıcht aber einer pCI-

sönlıchen Urteilsfähigkeit. Wenn die „Kulturreife“ beimeıist unbewußfßt. Es spielt das Bıld VO' goldenen Westen
der westdeutschen Jugend heute mı1ıt 25 Jahren aNZUSeEeIzZenmıt, das 1ın der jugendlichen Vorstellung durchaus ZW1e-

spältig ISt; daneben die eigene Existenzunsicherheit 1n der ist, obwohl oder vielleicht gerade weil sıch der biologische
Zone, terner die Heimatlosigkeit mehr als die Hälfte Reifeprozeiß vorverlagert hat, oilt für die Jugend der

Ostzone, daß be1 ıhr dieser Zeitpunkt noch bewußt her-der Jugendlichen sınd Heimatvertriebene un dıe Bın-
dungslosigkeit, denn auch die Zahl der oll- un Halb- ausgeschoben, WeNn der Vorgang nıcht völlıg er-

waisen un der Kinder AUS gescheiterten Familienverhält- bunden wiırd. Das zeigt S1| 1n einıgen typischen Ver-
nıssen 1St auffqllend hoch Breuer sieht die entscheidenden haltensweisen.
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Einmal 1ın der Distanzıerung VO eigenen Urteil. Der VO erkennen läßt, oll sich das Äuf nahmeverfah-
Jugendliche spurt, da nıcht einem eigenen Urteil ren VO jugendlichen Flüchtlingen iın Berlin auf ine krı-
fähig 1St. Breuer gab ıhnen häufıg Bücher westeuropäiıscher miınelle un: gesundheitliche Überprüfung eschränken.
un amerıkanıscher Autoren lesen. Die Urteile Das hätte Z Folge, daß Jugendliche siıch hier H noch
StErCOLYP. „Der Stalinismus denkt Ja da anders; 1St 6—8 Tage authalten müßten, bıs S1e ın den Lagern Sand-
realıstisch.“ Dıie Formulierung ze1igt, da{ß der Jugendliche bostel (Bundesaufnahmelager für ungen) un W ester-
dazu CETrZOSCH wurde, vorher Festgelegtes nachzu- timke (Bundesaufnahmelager für Mädchen) Aufnahme
sprechen. Sie Aßt anderseıts erkennen, da{ß die Möglich-

würden.
fänden oder direkt. nach Westdeutschland weıtergeleitet

elit einer eigenen Urteilsbildung schon spurt, Wenn

auch dazu noch nıcht 1n der Lage 1St Was geschieht miLt ıhnen®
Ferner 1m Schwanken zwıschen polaren Urteıilen. Der Von dıesen Aufnahmelagern werden die Jugendlichen aut
Jugendliche Aaus der one schwankt 7zwischen yper- die Bundesländer verteılt. Nordrhein-VWestfalen nahm bıskritiık un Kritiklosigkeit. Das Bıld VO W esten 1St Ende 1952 tast 65 0/9 der Flüchtlinge auf Seit Januar 1St
durchwegs zwiespältig. Aut der eınen Seıite 1St das
Land der Freiheıit, auf der anderen die „imperjalıstische , der Anteıl aut 43,5 0/9 vesenkt. In den Aufnahmelagern

wırd i1ne Arbeıtsvermittlung angestrebt. Zahlreiche
VO Kapıtalismus beherrschte Welt Das Urteil 1St ımmer Jugendliche gehen 1n dıe Landwirtschaft. Dıie Zahl derer,kategorisch, die Urteilsbildung ausgesprochen unreıt un
simplifizierend. Sie CrImas verschiedene Erfahrungen dıe als Neubergleute 1NSs Industriegebiet übersiedeln, hat
iıcht einem einheitlichen Bild verarbeıten. Es 1St nachgelassen. Be1i den Mädchen spielen verwandtschattliche

Beziehungen eine Rolle (rund 60 0/0) Langst nıcht alle
charakteristisch, da{fß ıhre Verkünder geradezu fassungslos, Jugendlichen werden in ıhre Berute vermuıittelt.unsicher un dann ausgesprochen urteilsscheu werden, Dıie Problematik VO Notvermittlungen nach arbeits-
WEeNnN inan S1e miıt den eigentlichen Kulturwerten der marktpolitischen Gesichtspunkten lıegt auf der and
westlichen Länder ekannt macht. Der hyperkritischen Sıe liefert diese Jugendlichen, dıe Aaus dem Zustand der
Einstellung folgen dann starke Minderwertigkeitskom- Vorläufigkeit herausstreben, eıner weıteren Übergangs-plexe. Schließlich ınn Breuer 1n diesem Zusammenhang Zzeit Aaus,. Dıie Vermittlung wiıird von dem Jungen als das
das kurzschlüssige Denken. 16 Zone  “  9 heißt 65 Z

IN  9 W aS S1e 1St als Notlösung. Sobald Man die
Beispiel, „hat auch ıhre Seıiten. Sıe Ördert die Be-
gabten.“ W arum das geschieht, vermag sıch der Jugend- notwendigen Papıere hat, geht INa  3 wieder. Breuer tor-

dert daher iıne echte Vermittlung. Man sollte nıcht VCI-
ıche nıcht fragen. SCSSCH, dafß gerade JeEtZt, die Schulen der Ostzone LC=

matısch VO  } der SED un FD] durchkämmt werden, die
Der Hang ZUY Vereinzelung Elite der katholischen, evangelischen un bewußt demo-

Es besteht 1ne starke Tendenz Zur Vereinzelung, ohne kratischen Jugend nach dem W esten geht, da ıhr jede
orm VO  - Berufsausbildung 1n der Ostzone versagt bleibt.daß jedoch die Gemeinschaftsfähigkeit darunter gelıtten

hätte. Breuer sieht darin sowohl 1ıne allgemeın verbreıtete Ihr heltfen 1St eın Akt politischer Klugheit. Denn WenNnn

jugendpsychologische Erscheinung unserer eıt Ww1e auch diese Jungen Leute auf die Dauer Hılfsarbeiter un: Haus-
mädchen Jleiben, wırd damıt indirekt die Ausrottungs-Auswirkungen der besonderen Zustände 1n der one Das

Einzelzimmer 1St der große Wunsch, eın Zeichen dafür, polıitik der Ostzonenmachthaber unterstutzt. Der Antrag
da{ß das Mifßtrauen gegenüber jedem anderen Menschen VO ordert daher, daß für Schüler mıiıt abgebroche-
noch nıcht überwunden ist: daneben aber auch für iıne TT Ööherer Schulbildung un Studenten, deren Abitur 1n
gesunde Haltung die vermassenden Tendenzen des der Bundesrepublık nıcht anerkannt wiırd, besondere Ma{s-

Lagerlebens. Breuer olaubt ındes NI!  Cht, daß eıne akute nahmen getroften werden, die diesen Flüchtlingen den
Besuch VO Hochschulen möglıch machen.Getahr tür die Geme%nschaf tsrähigkeıit dieser Jugend

vorliegt. Dıiıe Wohnraumjfrage
Das Verhältnis der Geschlechter Ebenso wichtig 1STt ıne verantwortliche Wohnraumver-’  Ein besonderes Problem 1St das Verhältnis der Cacchteche mittlung. Sıe darf nıcht E1rST einsetzen, WeEeNnN der Jugend-

ter zueinander. Es liegt nahe, dafß die allgemeınen Nıvel- iche seiınem Arbeıtsplatz eintrifit und dann feststellt,
lıerungen, das häufige 7Zusammenleben der Jungen un da{ß sıch ine Wohnung suchen mMu: YSt wenn der
Mädchen sıch uswirken mufß twa 5 0/9 der Mädchen, interessierte Arbeıitgeber eıne gyee1gnete Wohnmöglichkeit
die kommen, sınd schwanger; 1,5—1,8 0/0 geschlechtskrank. nachweisen kann oder WEeNN für den Jugendlichen eın
Breuer äßt die rage offen, ob die Einstellung, 1m ande-
HCN Geschlecht LLUT das Geschlechtswesen sehen ıne

Platz 1in einem „Warteheim“ Z Verfügung steht, sollte
AUS den Bundeslager entlassen werden. Da der Raum

Einstellung, W1e€e Ss1e für alle ager typisch 1St Aaus der ın Jugendwohnheimen un Heimstätten viel klein iSt,
Ostzone mitgebracht wiıird oder ob sS$1e Auswirkung des die augenblicklichen MifSstände eheben, ergäbe
Lagerlebens 1St. Es lıegt nahe, da{fß der Zzumeist offen gC- sıch gerade für christliche Famıilıen die Aufgabe, hier LAat-
führte Kampf der Zonenmachthaber alle Ersche1i- kräftig helfen un diesen Jugendlichen verantwort-

ıche erzieherische Arbeit eıisten. Leider 1St der Kreısnungsformen des „westlichen Sexualısmus“ eiqer gewıssen
Hemmungslosigkeit der jungen Menschen in der WMEN sölcher Famılien klein als dafß VO  >; ihm iıne
Umgebung stark Vorschub eıistet. Das ze1igt sıch dann ın fassende Hıltfe werden könnte. Es bleibt daher
Berlıin. Der Auftenthalt hier 1St eın Problem für sıch, eın anderer Weg übrig, als mi1t Hılfe des Staates NCUE

weniıger tür die Berliner Bevölkerung als für die Flücht- Jugendgemeinschaftswerke un: Wohnplätze schaften.
linge. Die schlagartıg ansteigenden Zahlen Geschlechts- uch dieser Punkrt isSt iın dem Antrag der Pa;‘teien VO

enthalten.kranker beweisen das Wiıe der intertraktionelle V_Antrag
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Der Konstanzer Vom 4.— 9 Maı fand 1ın Konstanz VOor daß ın der derzeitigen soz1alen Lage, entsprechend der
Kongreß ind un: rund 500 Vertretern Aaus Natıonen Psychologie des Kındes sSOWIl1e seiner relig1ösen Bedürfnisse,Familie der Kongreiß der Internationalen iıne Gemeinschaftt der Kınder auch außerhalb der natur-
Katholischen Arbeitsgemeinschaft tür Erziehungsfürsorge liıchen Gemeininschaftten (Famailie, Schule) notwendig sel.

Die Tagung, die der Schutzherrschaft des Erz- Dabei 1St besonders überlegen, autf welche Weıiıse das
ischofs VO  5 Köln, Kardınal Frings, stand un: durch die ınd eiınem ausgepragten soz1alen Sınn über seın natur-
Anwesenheit des Erzbischofs VO  } Parıs, Kardıinal Feltin, liches Verhältnis ZuUur Famıulie hinaus angeleitet werden
un des Erzbischofs VO München, Kardınal Wendel, - ann Zugleich siınd die Grenzen un Rıisıken der Jugend-
W 1€e mehrerer Bischöfe des In un Auslands ausgezeichnet organısatiıonen 1mM Auge behalten, die aut keinen Fall
Wafr, stand dem Thema ınd un Famiılie. Ver- den Einflufß der Famiıulıie verdrängen oder iıhm en-
anstalter des Kongresses WAar das Bureau International arbeıten dürten.
Catholique de l’Entance (BICE) Den Schwerpunkt der Dıie leider NUuUr sehr allgemein gehalfenen Entschließungen
Tagung bildeten weni1iger die Reterate (es sprachen Jean dieser Arbeitsgemeinschaft stellen fest:
eyer, Löwen, über die Rolle der Famiılıie in der Erzie- Die Kınder- und Jugendorganisationen haben, damıt
hung der Kinder 1ın Hınblick auf die Lehre der Kırche, jedes ınd als ınd Gottes ın dieser Welt leben kann,
un Friedrich Schneider, Salzburg, über Famıilienerzie- durch ıne aktive Pädagogik und Gemeinschaftserziehung
hung) als vielmehr die Arbeitsgemeinschaften. ine unersetzliche Aufgabe in der Kıiırche ertüllen.
Die Themen der Gruppen, die vorher Von den einzelnen Sıe mussen siıch als Mıtarbeıiıter 1mM Dienste der Fa-
Kommuissionen ausgearbeitet worden aICcChH, gliederten mılie erweısen. Besonders wurde gewünscht, dafß sıch die
das Grundthema des Kongresses un behandelten 1mM e1n- Kınder- und Jugendbewegungen mehr als bısher Rechen-
zelnen: Familienrecht, außerschulische Organisationen, schaft über dıe Aufgaben der Famılie und ıhrer eigenen
Kınderzeıitschriften, Fiılm, und- und Fernsehfunk, soz1al- Pflicht der Erziehung 2A0 Famiuıilie geben sollten; terner dafß
medizinische un heilpädagogische Einrichtungen, Erzie- zwıschen Kınder- und Famılienbewegungen bzw Eltern-
hungsfürsorge, relig1öse Erziehung, Erholungspiflege un: organısatıonen zusammengearbeitet wiırd un dafß
die Erziehung der Vorschulpflichtigen. die Eltern ihrerseits die Kınder- un: Jugendbewegung

richtig csehen und beurteilen.ınd und Famuilienrecht
Der Arbeitskfeis, der dem Vorsitz VO  3 Prof Dıie Kinderpresse
Aldo Agazzı, Italıen, stand, behandelte Fragen, die das Be1 der wichtigen rage der Kinderzeitschriften
Verhältnis von Gesetz und Famıulie besonderer Rück- Dr 4aes de Carvalho, Brasılien, WwWar der Leıter dieser
sıcht auf das ınd in den verschiedenen Ländern betreften. Kommuissıon Sing mMan davon AUS, da{fß dıe Kinderpresse
Die Ergebnisse dieser Arbeıitstagung wurden 1in tolgender vornehmlich Erziehungsmuittel sein mufß Sıe dart sıch also
Entschließung zusammengefaßt: auch dann, WECNN s1e der Zerstreuung dient, nıcht 1n egen-

Die Famılie als natürliche Gesellschaft mufß ın der Ge- sS4a{7Zz ZU Erziehungswerk der Famiılie stellen. Um lar-
setzgebung aller Staaten als erstberechtigt behandelt heit über den erzieherischen Wert der gegenwärtigen Kıin-
werden. derzeitschriften erhalten, stellte Man folgende ber-

Entsprechend der subsıdiiren Aufgabe des Staates legungen W ıe erscheint der Mann bZW. dıe Trau ın
mufß sıch dieser von diesem Grundsatz leiten lassen. der Presse der Kınder? Sınd S1C die Wirklichkeit der

Dıe Gesetzgebung muß der Famılie die Stellung und Famiılie und Gesellschaft gebunden oder stehen S1Ee außer-
Wiırksamkeit sıchern, die ihr 1mM rechtlichen Autbau der halb 1ın eiıner wiırren Atmosphäre? Weıter: W ıe können
natıonalen Gemeinschaftt zukommt. solche Zeitschritten die Familienerziehung erganzen un

Die staatlıche Gewalt hat aut dem Gebiete der Erzie- stützen? Welche Verantwortung haben die Eltern CM-
hung dem fundamentalen echt der Eltern Rechnung über Kinderzeitschriften? Dıie Antworten auf diese Fragen
tragen, indem S1e den Famılien eın gesetzlıch verankertes lauten:
Recht auf ıne Vertretung zugesteht. Dıie Jugendzeitschriften ne1gen dazu, eın alsches Bıld
Um diese Fernziele erreichen, mussen tolgende Auf- VO Leben vermuitteln. S1ıe verkennen W esen und Wert
vaben zunächst verwirklicht werden: Sicherung der Ehe, von Famılıie, Gesellschaft, Beruf und Kultur.
sowohl der natürlichen W I1e der sakramentalen: Anerken- Studıen und wissenschaftliche Untersuchungen über die
Nung der kirchlich geschlossenen Ehe durch Zuerkennung Einflüsse dieser Presse auf Kınder un Jugendlichealler Rechtswirkungen der Zıvilehe: Unantastbarkeıt des tehlen.
eimenden Lebens:;: Anerkennung der Unabhängigkeıt der Obwohl nıcht katholischen Jugendzeıtschriften
Famiulie bei der Zuweisung Von Subventionen: Bevor- fehlt, die Unterstützung verdienen, enugen diese nıcht,
ZUgung solcher Unterstützungen, die die Freiheit der Emp- den Einflu{fß der schlechten Jugendpresse auszuschalten.
fänger siıcherstellt: Anerkennung der Rechte des Kindes Zudem sınd die katholischen Jugendschriften in den VOI-
auf eine Erziehung un Bıldung, die miıt ihrer relig1ösen schıedenen Ländern ZU großen eıl Vereinsliteratur, Eer-

Überzeugung übereinstimmt; gleiche Behandlung aller reichen also nıcht die Masse der Unorganisierten. Der
Kinder be] Subventionen: Bevorzugung der kinderreichen Arbeitskreis erachtet tfür dringlich, da{fß Eltern und Er-
Famılie 1ın der Wohnungsfrage‚ beı1 Familienzulagen und zıieher die Lösung dieser Probleme herangehen. Gesetz-

geberische Mafinahmen, die durch aktives Mıitwirken derSteuererlgichterungen. Eltern und Erzieher unterstutzt werden mussen, sınd 1n
Außerschulische Organısationen allen Ländern anzustreben. Der Arbeitskreis verlangt

Die Arbeitsgemeinschaft Vorsitz VO  3 bb; Peters, weıterhin ine ständige Autfklärung der Oftentlichkeit über
Belgien, befaßte sıch mi1t dem Verhältnis VO  e Famiılie un: die Bedeutung der Kinderpresse und Zusammenarbeıt der
Jugendorganisation. Ausgangspunkt WAar die Erkenntnis, einzelnen Jugendorgane aut internationaler Basıs.
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Der Fılm dungen des Kinderfunks, die geschmacklos oder ohne jede
Die Vierie Arbeitsgemeinschaft eıtung Lundres, Bel- innere Haltung sind. Eltern un Kınder sind anzuhalten,
gien klammerte Aaus dem Komplex Fılm un Famılie die auch außerhalb der Schulzeit gEINCINSAM Sendungen ab-

zuhören, sıch 1i1Ne Meinung darüber bilden.Frage nach der Wahl der Filme durch die Eltern un den
Gesetzgeber AUuUS Für die Eltern ergibt sıch die rage nach Dıie Schulsendungen sollen die Tätigkeit des Lehrers
der „POSILLVEN Angemessenheit des Fiılms für das ınd 9ıcht SIC CM

In den verschiedenen Sparten des und- un Fern-für den Staat die Aufgabe der Unterscheidung nach E1g- sehfunks sollen Christen vertreten SCIN, MI Ertolg dieNung un Altersgrenze In den Resolutionen die
Arbeitsgemeinschaft darauf hın,; daß Gi6 doppelte Alters- Belange der Famılie un der Kinder verireten

Aus den gENANNTLEN Gründen ordert die Arbeitsgemein-begrenzung (14 un 18 Jahre) unumgänglıch notwendig schaft ine Zusammenarbeit der BICE mMIit der NDA1ST Dem Staat mMuUu überlassen leiben, prüfen, bıs
welchem Alter die ıcht ausdrücklich tür Kınder be- S1e verlangt ferner, da{f die Aufklärungsarbeit bei Eltern

Fılmvorführungen allgemein untersagt leiben un Erziehern unverzüglıch aufgenommen wırd
sollen Erneut wırd auf die Notwendigkeit wirk- Familienatmosphäre auch AnstaltenUnterstützung der Produzenten durch den Staat

autf Steuererleichterungen für die Veranstalter VO  } Die Kommissıon, die das Verhältnis Von Eltern un
deren „ANpasSsungsgesStOrten Kındern ZU besonders AUS-Kinderfilmvorführungen hingewiesen Gefordert wiırd

weıterhın C ständige UÜberprüfung der Filmplakate gebildeten Erzieher die Fragen behandelte, die
durch den Gesetzgeber Die Arbeitsgemeinschaft bıttet die außerhalb der gewöhnlichen Famıilienverhältnisse ent-

stehen können, war die stärksten besuchte. Ihr Vor-Famılien un Famıilienorganisationen, der Durchfüh-
Iung der Gesetze, SOWEIL S1IC vorhanden sind mıtzuwirken sıtzender WTr Prof Monltalta, Schweiz. Die Ergebnisse
un da, solche Gesetze noch fehlen diese erwıirken des erstien Tages lauteten:

Die Zusammenarbeit zwıschen Eltern un Erziehern 1STDen Famıilien wird nahegelegt, dem Kıno keinen über-
trieben großen Platz ı der Unterhaltung der Kinder C111- unerläßlich wenn 6S sıch die Umerziehung schwier1-
a1: Sie sollen vielmehr ihre Kinder anleiten, sol- CI Kınder andelt Diese Zusammenarbeit mu{(ß jedem
chen Filmen den Vorzug geben, die wirklichen Fall individuell gestaltet werden Der erfolgreiche VWeg

hierzu 1St das persönliche Gespräch MI den Eltern DieWert für Erholung un Erziehung darstellen Es wiırd be-
dauert, da{fß ZECISNELE Leıiter VO  3 Kinderfilmveranstaltun- schwierigste rage bleibt die Auswahl des Fremderziehers,
gCH tast Sanz tehlen. In allen Lehrerbildungsanstalten un der tähig 1ST den richtigen Kontakt aufzunehmen und ıhn
Schulen für soz1ale Arbeit soll daher sowohl theoretischer erhalten. Di1e Zusammenarbeit M1 den Eltern oll auch
WIC praktischer Unterricht über Fılm erteılt werden, der nach der Beendigung der Fremderziehung fOortgesetzt

den Lehrern un Sozialhelfern ermöglıcht Kındervor- werden.
Am ZwWeıtfen Ka befaßte INan sich mMIiıt der Erziehung 1führungen durchzuführen Außerdem LUr NOL den Be-

griff „Kinderfilm eindeutig testzulegen Dıie Arbeits- den sozi1almedizinischen un heilpädagogischen Einrich-
gemeinschaft betont ıhrem Abschlußbericht mehrmals, tungen Es stellte sıch heraus, daß diese Einrichtungen,
dafß die Probleme VON Jugend un Film VO  —3 einzelnen da s1ie die Famiılie icht können, der Erziehung

IC tamıliiären Charakter geben INUSSCH Der IdealfallStaaten und bestimmten Kreıisen der Filmwirtschaft C1I-
kannt worden N, WAas sıch der Gesetzgebung dieser daß nämlich die Kınderzahl solchen Heımen der
Länder bzw einzelnen Filmen, die für die ZESAMTLE Fa- Normalfamilie entspricht, 1STt daher anzustreben Auch

da, sich dieses Ziel ıcht verwirklichen Afßt bleibt diemilie sind nıedergeschlagen hat
Bildung kleiner Zöglingsgruppen unerläßlich Dabe:i 1ST

Rundfunk und Fernsehen folgendes eachten Der Erzieher soll nıcht ohne Not
vewechselt werden Er DanNzZCh Leben der Kın-Im Arbeitsplan ' der Arbeitsgemeinschaft (Leitung:

Aurele Seguin, Kanada) WAar festgelegt, daß das Fach- der teıl Der für solche Unterteilungen notige Raum muß
SICM1UM Konstanz VOTLT allem die pPOSiItL1VeEN un: NC  - bereitgestellt werden Vorteilhaft erscheint CS, leibliche

Geschwister (beider Geschlechter) der gleichen GruppeEınflüsse VO  3 Rundfunk un Fernsehen die lassen un die Gruppen Aaus allen Altersstufen IN1-erzieherischen Werte dieser Eıinrichtungen besonders für
das ınd herausarbeiten sollte Das Ergebnis dieses Ar- schen Be1 der Erziehung der Jungen darf neben dem

männlichen der frauliche Einfluß ıcht tehlen Umgekehrtbeitskreises 219 dahin, da{fß galt das yleiche 'TIrotz dieser Empfehlungen soll ıcht derRundfunk un Fernsehen echten Bedürfnis der Eindruck entstehen, als wollte INa  w} den Heımen „Fa-Erziehung entgegenkommen, gleichzeıtig aber mıiılie spielen“. Denn diese ı1ST nıcht en. Es 1St da-VWendepunkt bedeuten, weıl Hören un Sehen nen VOr- her C1nNn Unfug, die der Famılıie OOr altenen Verwandt-rang VOLr dem gesprochenen Worte ZCWINNT;
daher die Erzieher instand ZESCETIZL werden INUSSCNH, die schaftsbezeichnungen (Vater, Mutter) verwenden. Dıie

Organısatıon der Gruppen darf iıcht se1ıin un 1neKınder WwWEeIlt bringen, dafß S1ie Sendungen selbständig persönliche Entfaltung der Kınder, VOr allem der 206 Obeurteilen können un der Lage sind, 1i1Ne Auswahl AaUuUS ßeren, unmöglıch machen Die Gefahren, die dieses Fa-den Sendungen treften. Um dieses Ziel erreichen,
muß der Hörer zunächst miliensystem sıch birgt, lassen sıch durch ständigen

Kontakt MMI Familien vermeıiden Dieser erleichtert die
über den Wert der Sendungen Orıentıert werden, un Einführung der Kinder 11S$ soz1ale Leben un bereitet S1C

ZWAar entweder direkt durch Zeıitungen un Zeitschriften autf die Gründung CIECNCN Famaılıie VOTL
oder ındırekt durch Vermittlung VO  3 Organıisationen oder Eın Thema dieser Arbeitsgemeinschaft blieb
Jugendverbänden UuUSW. dem dritten Lag vorbehalten bildete Adoption un

Dıie Arbeitsgemeinschaft mMm Stellung Sen- Familulie. Dıie Hauptergebnisse lauten:
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Wenn auch 1Ne bestimmte Kategorie VO  3 Kındern katholischen Sınne die Erziehung der Eltern unter-
stutzt. Dıie Eltern haben ] Rahmen der arztlichen Indi-Waısen un Uneheliche) sibt für die C1iMN Vorteil 15t

Kındes Statt ANZSCNHOMMCH werden, sind doch be1 katiıon das Recht, die entsprechende Organısatıon un: das
unehelichen Kiındern dıe Rechte der Multter berück- betreuende Heım selbst estimmen
sichtigen, die allerdings durch die materiellen un gEISTL-
CN Interessen des Kındes begrenzt sınd Es 1ST notwendig, Dıie Erziehung der Vorschulpflichtigen
dem unehelichen ınd gegenüber CÄNE VO christlicher Die Arbeitsgemeinschaft (Leitung: bb Lusıer, Ka-
Liebe inspirıerte öftentliche Meınung tördern, nada) widmete sich den Fragen frühkindlicher Erziehung.
die der Kıiındesmultter erleichtert, ihr ind aufzuziehen Folgende Grundsätze wurden erarbeitet:
Die Heılıgkeit der Ehe darf dadurch nıcht angetastet WeTr- Die ersten un: CINZ1I£ Verantwortlichen für die Erziehung
den Die Auswahl der adoptierenden Kinder darf dieses Alters sind die Eltern. Daher mufß C1iMN allgemeines
nıcht VO  $ oberflächlichen Überlegungen geleitet sSCinNn. Men- un öffentliches Anliegen SC1IN, die Lebensbedingungen der
schen, die 1 Adoptivkind 1LLUTr die Befriedigung unertüll- Famliılie derart sichern, daß sıch LG Erwerbstätigkeit
ter Wünsche suchen, CIENCH sich nıcht Adoptiveltern. der Multter erübrigt Die Eltern die 1Ne ergänzende Er-
Die Erfahrung ZC1  3 da{ß 111C Adoption mehr Aus- ziehungshilfe benötigen, finden diese Kındergarten
sicht auf Erfolg hat, Junger das adoptierende ınd Dieser 1ST notwendig für die Kinder erwerbstätiger Müt-
1STt Anzustreben 1ST 11NC Probezeit VOL der definitiven ter un für die Kinder Aaus beengten und ungenügenden
Adoption Aufsicht verantwortlicher Stellen. W ıe Wohnverhältnissen Er 1STt terner für die Kinder nOotLtwen-
lange diese Probezeit dauern soll,; muß allerdings noch dıg, die keine ıhrem Alter nahestehenden Geschwister
SCHAUCI studiert werden. haben Der Besuch des Kindergartens mu{(ß freiwillıg

bleiben FEbenso INUSSCHN die Eltern die Art des Kınder-
Religzöse Erziehung gartens frei wählen dürtfen Di1e Eltern siınd für den EKın-

Das Arbeitszıel der Kommission (Leitung Sılv1o Rıva, flu{fß des Kındergartens besonders empfänglıich. Daher 1St
der Elternbildung 1Ne der Hauptaufgaben des Kınder-Italıen) estand darın, die der Famiıilie CISCHC Aufgabe be]l

der relig1ösen Erziehung entdecken die SECCIENEC- gartens sehen. Die Kindergärtnerin mufß MG relig1ös
ten Mittel herauszufinden, der Famlılie be1 der urch- geformte Persönlichkeit SC11H.,

führung dieser Aufgabe helten abei ergab sich
da{ß ine relig1öse Erziehung des Kindes iıcht durchzu-
führen 1ST ohne SCNAUC Kenntnis sSC1INES relıg1ösen Lebens Die Auslese Der diesjährige Kongreß der NIA-

der Menschen PAC (Union internationale des Asso-den verschiedenen Entwicklungsstufen Daher MU: - 1m Wirtschaitslieben
nächst i1ne Theologie des relig1ösen Lebens getauften patronales catholiques)
ind entwickelt werden Di1e Tatsache daß viele Eltern öln VO bıs 10 Maı beschäftigte sıch den aupt-

vortragen MG der Auslese un Ausbildung der Leıter unihrer relig1ösen Erziehungspflicht ıcht gerecht werden,
1STt begründet ihrer Unkenntnis un den modernen Führungskräfte wirtschaftlichen Unternehmungen Die

Confe&deration Francaise du Patronat chretien hat alssozialen un politischen Verhältnissen. katholische Organısatıon erkannt da{ die Aufgabe,Wichtig sind tür die Erziehung des Kindes die ersten durch die Wirtschaft dem Menschen dienen unMonate un Jahre; von ihnen Aaus mu{ das ınd schritt- Betriebe Menschen führen, 111e besondere Ausbildungdas sakramentale Leben der Kırche eingeführt verlangt die dem christlichen Menschenbild Rechnungwerden Das allerdings VOFraus, daß das relig1öse
Leben der Famiılie CHS MIL dem sakramentalen der Kirche un: S1e hat hierfür Grundsätze entwickelt, die VO  }

Georges Cazın, Parıs, dargestellt wurdenverbunden 1ST Als dreı Etappen relıg1öser Famıilien-
erziehung können gelten die Erstkommunion Kındes- Der Unternehmer
alter: das Glaubensbekenntnis,; IN1IL Jahren, als Ab- Den heute üblichen Zugangswegen Zzu Unternehmertum,schlufß des elementaren Religionsunterrichtes; während (©2ZIM haften Mängel d die sıch häufig sSpater Alsoder als Abschluß der Jugendjahre das Gelöbnis menschliche oder als funktionelle Unvollkommenheitenchristlichen Lebenswandels als Erwachsener durch die uswirken Wer CM CISCNCECS Unternehmen gründet,fejerliche Entgegennahme des Taufgelübdes VO  $ seiten der leicht übertriebenem W agemut un: ZUr UÜberbewertungKiırche (z während der Feier der Ostervigıl) Jede be-
deutungsvolle Einführung das sakramentale Leben sSe1iNes persönlichen E1ıgentums Unternehmen VWer

durch auf Unternehmer geworden IST, schwebt (C5e=(Taufe, Beichte, Fırmung, Erstkommunion) wird be- fahr, EINSCIL1S Kategorien des Geldes denken Wer
sten Zusammenarbeit VO  a Eltern un Priester VOIL-

Die Familienfeier entspricht dann ehesten C1inNn Unternehmen erbt wWenn CS nıcht durch-
laufen hat auf das Miıfstrauen der Mitarbeiterder liturgischen Feılier Re1 dieser Zusammenarbeit MU:
SCIN durch „Herr ım-Hause-Allüren Emporgedientesıch jeder Erzieher ber die besondere Eıgenart SsSECiINCTI Er-

ziehungsarbeit klaren seıin Nur dann ISt 1Ne6 echte un Miıtarbeıiter NCISCH ungeordneter Vorliebe für
ihr ehemalıoes Arbeitsgebiet Wenn G Mann adurchabeestufte Zusammenarbeıit möglıch Unternehmer wurde daß Betrieb VOL dem Ruun

Erholungsfürsorge errettete, kann starke Triebkraft sowohl Unstet1g-
eıt als auch C1inNn Übermaß Selbstvertrauen

Di1e Arbeitsgemeinschaft behandelte die Fragen der Er- kundgeben Zie] der Ausbildung muf{fß eshalb die Synthese
holungspflege un: Erholungsfürsorge (Kinderlandver- verschiedenster Fähigkeiten SC1MN

schickung) S1e ıhrem Abschlußbericht auf die Be- Es 1SE C1in Irrtum den Unternehmer M1 dem Fachmann
deutung dieser Einrichtungen auch tür die Famılie hın, erwechseln „Eıne lange un durchgeführte
da S1IC diese näher führt un durch CIM Ganzheitserziehung mathematische Ausbildung bleibt NUur be] völlıg AUSSCW O-

43747



Der eıstern  n Köpfen ohne Schaden“ Fayol). Das gelte nıcht 1Ur
VO der Mathematik. Unternehmerausbildung musse auf
die Fähigkeit des Anordnens und Leitens, auf den richti- Dr Robert Schnyder V  S \%rtensée‚ Lausanne, verlangte
SCIl Gebrauch der Autorität un autf die für den WIrt- auch tfür die untferen Führungskräfte, da{fß Man, w1e in

USA immer mehr üblich wırd, charakterlich Geeigneteschaftliıchen Erfolg entscheidende Kombination VO  —$ Vor- auswähle, ihnen dann das Fachwissen vermitteln,sıcht und Wagnıs bedacht se1n. und nıcht cschr ZULtC Fachleute, denen Nan dann dieDer wichtigste eıl des unternehmerischen Denkens 1St Kunst der Menschenführung beibringen mufß. In diesemder, der sıch auf menschliche Personen ezieht: auf Miıt-
arbeiter, Kunden, Lieferanten, Berufsgenossen, Amtsper-

Falle verliere INan haäufig einen Arbeiter und g-
wınne einen schlechten Vorgesetzten. Schnyder beschäft-

OC Der Unternehmer 1sSt ganz un Sal in den Schnitt- tigte siıch als Psychologe ausführlich mMIt dem VWert derpunkt menschlicher Beziehungen gestellt. Zugleich aber
dart die menschlichen Beziehungen nicht isoliert sehen arbeits- und betriebspsychologischen Qualifikationsver-

tahren, die siıch 1in größeren Betrieben mehr un mehrun erstreben, sondern mufß ihren Zusammenhang mit urchsetzen. Er vertrat die Auffassung, da{ß NUur dannsachliıchen Problemen erkennen. Er MU: den Menschen
gegenüber se1ne Posıtion „1N gelassener Weisheıit“ ZUuUr Gel- berechtigt ISt, den Menschen ZU Objekt psychologischer

Verfahren machen, WEeNnNn dies erstens mMı1t dem Bewußfßt-
tung bringen. Deshalb mu{l eın praktischer Denker sein, se1ın öchster Verantwortung und zweıtens mit der Ab-
WAas einen Unterschied sowohl gegenüber dem spekulati-
ven Menschen W1e auch gegenüber dem egozentrischen siıcht geschieht, dem Betroftenen helfen. Aufgabe des

Psychologen se1 nıcht allein, 1im Interesse der Betriebs-Trıebmenschen ausdrückt. Denken heißt Ja, das Ganze, leıtung vorhandene Eignungen oder ihr Fehlen festzu-hier VOL allem das Ganze der soz1alen Zusammenhänge
1m Sınne haben, un: praktısches Denken heißt, CS beein- stellen, sondern den Arbeiter darauf hinzuweisen,

se1ine Stäiärke lıegt, un: ıhn beraten, WI1e S1e entwıik-flussen wollen. keln könne. Be1 den Uunteren Führungskräften musse iNnanAuf die Verbindung VO Wıssen un Können, die den
Unternehmer sowohl VOL reinem Empirismus als auch VOTLr

besonders den psychologischen Schwierigkeiten Aufmerk-
samkeit schenken, die sıch A4aUus dem Verhältnis des 1N1UN-reinem Spezialistentum bewahrt, mufß auch seine Ausbil- mehrigen Vorarbeiters oder Werkmeisters 741 seinen ehe-dung gerichtet se1n. Die heutige Schule und Universität sind

dazu wen1g gee1gnet. Der Unternehmer bedarf einer 5C-
maligen Kollegen ergeben, die sıch bısweilen als Verrats-
komplex 1n neurotischer Form außern können. Als Vor-samtmenschlichen Bildung, einer „Charakterprägung“, tür AauUsSSCETZUNg erfolgreicher Meıisterschulung bezeichnete derderen Einrichtung heute noch keine erprobte Oorm 21bt,

sosehr S1C auch alleın schon Aaus sozialen Gründen NOL-
Referent das Vorbild der oberen Betriebstührung. Viele
Unternehmer, CI, gehen CIn den Weg des gering-wendig ware. sten Wıderstandes und meınen, mıt der Einrichtung 1N1-

Der leitende Angestellte gCr sozialer Vergünstigungen das Problem der mensch-
lıchen Beziehungen lösen können. „Alle diese Mittelber Auslese und Formung der OÖheren Führungskräfte

in der Wirtschaft sprach Dr Fritz Burgbacher, öln Es nutzen nıchts, WEn S1E nicht in eın (Gsanzes eingefügt
handelt sıch be1 diesen „Führungskräften“ jene Miıt- werden.“

arbeiter des Betriebes, die auf bestimmten Gebieten selb-
ständıge Leitungsbefugnisse ausüben und S1C 1n Teilgebie- „Einheit In der Pfingstwoche veranstaltete die
Len auf untergeordnete Personen übertragen können. Die in der Trennung“” Katholische Akademie Stuttgart-Ho-Bedeutung dieser Kräfte 1ın der Wirtschaft wächst mit der henheim iıne Tagung „Einheit in der Trennungs; Z der
zunehmenden Trennung VO  ; Eigentum und Betriebsfüh-
LUNg. S1e sind außerdem die Mittler zwiıschen Chef und

sich ine orofße Anzahl VON Theologen und Laien beider
Bekenntnisse einfand. Neben dem Ziel der „mensch-Belegschaft. Insofern S1C der Führungsaufgabe teilneh- lichen Begegnung“ stand, W 1E der Direktor der Akademuıe,

IMNCN, 1St auch für hre Auslese das charakterliche Profil
wichtiger als das spezlalısierte Wiıssen, das sich heute 11N- Dr Alfons Aner, gleich Z Beginn betonte, das andere

Ziel des „theologischen Gesprächs“. Die ZusammensetzungINCT bedrängender als Ausleseprinzıp geltend macht. ber
die Aufgabe des Führers 1St gerade, zwischen dem volks- der Arbeitsgemeinschaft AaUSs Theologen und Laien ergab

tür die Führung dieses Gesprächs neben einıgen tormalenwirtschaftlichen, sozialpolitischen und betriebswirtschaft- Schwierigkeiten doch auch manches Fruchtbare. Jedenfallsliıchen Z weck des Unternehmens Harmonie chaften 1st 1113 weder in den Referaten noch 1n den Diskussio-„Keine Führungskraft dart mechanisch, technisch un noch
11CeN den eigentlichen Problemen Aaus dem Wege gegANSCNH,viel weniıger bürokratisch denken.“ uch 1 Betriebe mu{(ß und siınd nıcht 1Ur Fragen yestellt und diskutiert, SOT11-das Subsidiarıtätsprinzip beachtet werden, das einem eın

quantıtatıven Denken tremd 1St „Die obere Führungs- dern auch Antworten gegeben worden. Das mu{fß nachdrück-
kraft mu{(ß sıch klar se1N, daß S1C dem Unternehmen dient lıch hervorgehoben werden gegenüber einer „Müdigkeit“,
und dem Unternehmer 1L1UT INnsOWeIlt, als dieser der die 1mM Una-Sancta-Gespräch hıinsıchtlich der theologi-
Repräsentant des Unternehmens ist.“ An ihr lıegt CD, auf schen Möglichkeiten oft einer Art Hoffnungslosigkeit

Z werden droht Dabei War VOTLr allem dem tätıgendie sinnvolle Synthese zwıschen wirtschaftlichem Nutzen
un der menschlichen Dienstfunktion hinzuwirken, dıie dıe Anteıl, den die Benediktinerabtei Niederaltaich der
Wirtschaft erfüllen hat Andererseits 1St der höhere Tagung nahm, danken, der unersetzliche Auf-
Miıtarbeıiter auch in veWwIisser Weise Treuhänder remden Lrag der Theologie innerhalb der ökumenischen Arbeit
Eigentums. Zu den sıttlıchen Qualıitäten, die durch alle auch in dem Sınne verwirklıicht und von den Laien dank-
diese Funktionen gefordert werden, gehören Selbstkritik, bar begriffen wurde, dafß die Aufgabe einer Formung
Zivilcourage, geordnetes Privatleben, Verantwortungs- und Ausweitung des Glaubensbewußtseins 1im Blick auf
gefühl und Solıdarıität. dıe Wiıedervereinigung ın sıch schließt.



Schon der Tag Bbrächte miIit dem Vortrag von Propst Einheit der Kirche ist. ine geschichtlich—konkrele; s1e wird
Hans Asmussen (Kıiel) über „Einheit und Uneinheit der autferbaut durch das konkrete Evangelıum un durch kon-
Kontessionen“ un der daran anschließenden längeren krete, wirksame Zeichen, mittels konkreter Werkzeuge,
Dıskussion einen Durchblick durch die Problematik, der Ämter Im Blick auf die in Korinth siıchtbar werden-
die heute 1n der Auseinandersetzung mMI1t den Prote- den Spaltungen OreNZLTE Schlier das apostolische Kerygma
Tanten geht Asmussen bohrte nach dem verborgenen Feh- un den ıhm entsprechenden Glaubensgehorsam schart
ler WUNSCIHET: „T’rennung der Wahrheit willen“ und das Wort der charısmatischen Führer aAb wOomıt
zeıigte, wI1Ie sıch gerade in den strıttigen Punkten des lau- VO Boden des Aaus die entscheidende rage die
bensbegriffs, des Lehramts, allgemeiner gesagt: des Wahr- evangelische Kirche gerichtet wurde.
heitsbegriffs gegenüber der retormatorischen Fragestellung Endlich wurde durch den Vortrag, in dem Protessor Heın-
eın noch nıcht abzusehender Wandel vollzogen hat, W 1€e rich Frıes (Tübingen) „das theologische Anlıegen Bult-
also GLWa Neues auf uns zukommt“. Die Dıskussion, ı00nl 1n katholischer Sıcht“ interpretierte, deutlich, daß
in der die katholischen Theologen seinen oft pointiert verade der Kampf die „Entmythologisierung“, recht
vorgebrachten Formulierungen die entscheidende rage verstanden, ZUur Überwindung des Gegensatzes der Kon-
nach dem Christus und der incarnatıo continuata, fessionen beitragen kann: insotern nämlich die Forderung
die rage also nach der Geschichtlichkeit der Kirche un Bultmanns, die das Kerygma als Existenzdeutung un
damit nach der Dımension des Sakramentalen N- -verwirklichung versteht un damıt i1ne bestimmte Vor-
hielten, unterstrich autf iıhre Weiıse noch eiınmal die ara- entscheidung über seinen Sınn ITIn zuletzt NUur in der
doxie einer zwiespältigen Christenheit dadurch, dafß sS1e Anerkennung eines dem Menschen an der Offenbarung
die Sprachfremdheit 7zwıschen den Konftessionen drastısch Vor-Gegebenen, das heißt aber 1n der Anerkennung VO  3

ZULage treten 1eß Trotzdem wurde zugleich mındestens kırchlichem Lehramt und kırchlicher Tradıtion ıne Ant-
WOLT findet1m Ansatz deutlich, da{fß solche unermüdliche Konfron-

tatıon nıcht 1Ur dem gegenseitigen Verstehen, sondern
einem über die bısherige Sıtuation hinausführenden Ver-
ständnıis der Kırche dienen kann. Endlich doch Die OVP-Abgeordneten Solar‚ Dr KO-

fakultativ: sia rCN, Dr Maleta, Scheibenreit undAbt Emanuel Heufelder OSB (Niederaltaich) Z obligatorischerzweıten Tag 1n eıner ergreifenden Ansprache 1m (Sottes- Ziviltrauung in
Mackowitz haben Zl Maı 1im DPar-

Osterreicl lament einen Inıtiatıvantrag autf AÄn-dienst un: 1n den „Gedanken Z ökumenischen Arbeit“,
die 1m Vortragssaal darlegte, die Verantwortung, die derung des geltenden Eherechtes —

die bisherigen Ergebnisse der Una-Sancta-Arbeit unseTer gunstén treier Wahl zwıischen staatlicher und kırchlicher
Eheschließung eingebracht. Der Antrag, der bıs 1Ns ein-Generatıon auferlegen, eindringlıch VOr ugen Er AMaDe

VOT allem die Katholiken VOr einer dreifachen Getahr: der zelne ausgearbeitet iSt, wurde zunächst dem Justizausschufß
des Natıionalrates überwiesen.Selbstgerechtigkeit und -sicherheıit; der Geringschätzung Bıs um Jahre 1938 hatte 1n Osterreich die kirchlicheder andern, doch das Einströmen echter evangelischer

Frömmigkeit Entscheidendes für die innere Erneuerung Trauung auch Rechtswirksamkeit für den staatlichen Be-
des Katholischen bedeuten kann: endlich VOL der Gefahr, reich. Katholiken konnten sıch M kıirchlich trauen lassen

und übernahmen mM1t der Trauung die Verpflichtung derWesentliches und Unwesentliches, Glaubenslehre un Unauflöslichkeit ihrer Ehe Nur als ine Art Notbehelfttheologische Meınung ECErIMCNSCH und adurch die
eigentlichen Aufgaben übersehen. uch P. Thomas 1m Falle, da{ß der zuständige Geıistliche Aaus einem VO

Staat nıcht anerkannten Grund die Vornahme der Irau-Sartory OSB (Niederaltaich) 1e15 sein Reterat über „ Wege
un Umwege Zur Einheit der Kırche“, das zunächst sehr ung verweigerte, konnte die Ehe VO  — Katholiken VOTL der

politischen Bezirksbehörde geschlossen werden (Notzivıl-instruktıv das Rıngen die Wiıedervereinigung der nıcht-
trauung). Das staatlıche Eherecht statuljerte, Je nach derrömiıschen Christenheit schilderte, in ine Selbstbesinnung

und Gewissenserforschung der Katholiken ausklıngen. Religionszugehörigkeit der Brautleute, verschiedene Nor-
ICN hinsichtlich der Scheidungsmöglichkeıt.Dabeji trat der Gesichtspunkt hervor, da{fß Z er- Dıieses Eherecht f1el 1 Jahre 1938, als die Nationalsozia-scheiden gelte zwischen der Katholizität als Wesensmerk-

mal der Kırche und ihrer sichtbaren Manitestation, die lısten 1n Osterreich Z Herrschaft kamen Für alle Staats-
bürger galt hinfort das reichsdeutsche Eherecht undeın Wachstum erfahren, 1n Mehr al Verwirklichung auf- die Pflicht ZUT Eheschließung VOT dem Standesbeamten.welsen kann: AT un WIr wirklich alles, damıit der Univer-

salısmus der Tiete (de Lubac), die Fülle des Heilsmyste- Dıie kırchliche Trauung wurde nıcht etwa als belanglos
r1ums AaNS Licht trete?“ für den staatlıchen Bereich erklärt, W as 1mM Sınne des

Grundsatzes der Trennung VON Kırche und Staat logıschDer Forderung, aufeinander hören, die in den Diskus-
s1ionen wıederholt ausgesprochen wurde, antworftfete Pro- SCWESCH e  ware, sondern durfte erst dann VOTgCNOMMEEN

werden, WenNnNn die Eheschließung VOTL dem Standesbeamtentessor Heıinrich Schlier (Bonn) 1n seinem Vortrag „Die bereits stattgefunden hatte. Der Priester machte sıch straf-Einheit der Kırche 1m apostolischen Denken“ MI1t der
Forderung, gemeinsam auft das in der Schrift verwahrte bar, Wenn eine kirchliche Trauung vornahm, ohne die

Bescheinigung über die stattgefundene standesamtlıicheWort der Apostel hören. Wır können auch VO  —$ diesem
Vortrag, der dıe ekklesiologische rage 1n der Sıcht der Trauung iın der and P haben ($ 67 des Personenstands-
neutestamentliıchen Kxegese, und ZWar 1m Anschlufßß den gyesetzes). Damıt War die Spendung eines Sakramentes VO  a’

der Erteilung einer staatlıchen Genehmigung abhängig DC-Epheser- und den EerSeTeN Korintherbrief, stellte, NUur die
wichtigsten Folgerungen, denen am, andeuten: Dıie macht, ein Zustand der Einschränkung der Glaubens- und
Kirche 1St die Konkretion des Raumes, der durch die An- Gewissensfreiheit, der 11UTr dem übermächtigen
kunft Christi 1M Fleisch und zuletzt durch seınen Tod ruck des nationalsozialistischen Staates hingenommen
Kreuz eröftnet ist, und als solche wesenhaft FEıne. Diese wurde.
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Nach dem Sturz des Nationalsozialismus wurden AUS dem beamten mitgeteilt werden mu{fß der dann die Eheschlie-
deutschen Eherecht Ur die rassıschen Diskriminierungen Bung ohne Anwesenheit der Ehegatten un der Zeugen

11Ss Famıilienbuch EINTLFagtT, un da{fß die Trauungsurkundeneliminiert, übrigen aber das Eherecht als CI Provıso-
1UmM Geltung gelassen Verständlich denn man hatte für den staatlichen Bereich aut jeden Fall VO' Standes-

Augenblick da WVACT Besatzungsmächte Lande beamten auszustellen sind.
un dıe Einheit ÖOsterreichs rage stand andere SOor- VWichtig sind ferner folgende Strafbestimmungen (Ar-
SCH och die Jahre VELSINSCHHL, un das Provisorium tikel V)
schien eC1inNn Definitivum werden SG Wer den Vorschriften des 15 Abs zuwıder-
Die Kiırche konnte HANE der Fortdauer dieses Zustandes handelt begeht ine Verwaltungsübertretung un wıird
nıcht einverstanden sCcCin S1€e forderte die Aufhebung des VO  - der Bezirksverwaltungsbehörde MI eld bıs

67 des Personenstandsgesetzes un: die Anerkennung der 00Ö Schillingen oder MITL AÄrrest bıs Monat
kirchlichen Eheschließung auch für den staatlichen Be- bestraft.
reich (Z) Seelsorger (Religionsdiener), die nachweisen können,
Di1e SPO SPEITZTE diesen Forderungen heftigen Wiıderstand da{ß S1C nach den Rechtsvorschriften ihrer Kırche (ihrer

Dadurch würde INa  $ die Einheitlich- Religionsgesellschaft) der gesetzwıidrıgen Handlung
eıit des staatlıchen Eherechtes werden Di1e Ehe- verpflichtet un VO  3 ıhren kirchlichen Oberen (Vor-
leute würden durch die kırchliche Eheschließung 95 das gesetzten iıhrer Religionsgesellschaft) dazu verhalten WUufr-

echt der Ehescheidung gebracht werden, unabsehbare den, sind straffrei
Komplikationen und Zwischentälle würden entstehen (4) Der 67 des Personenstandsgesetzes wiırd autf-
us  e gehoben
Verhandlungen zwischen Erzbischof Koadjutor Jachym Der Antrag enthält also nıcht W as vielleicht unerwal_l-
un dem (bis September 1952 Amt befindlichen) Ju- tet kommt die volle Freiheit tür die Kırche, Irauun-
SU1zZmMinNiıster Tschadek die Ende 1950 begonnen SCH (ohne bürgerliche Rechtswirkungen) vorzunehmen,
un bis WEeIit hinein 111S Jahr 1951 fortgesetzt wurden, aßt 1aber 1e]1 Raum, da{ß die WCN1ISCH Fälle, keine
führten keinem Ertolg Weder VO  n} der Kiırche staatliche, ohl aber 1Ne kırchliche Eheschließung mMOS-
noch des Staates wurde über den Gang der Verhandlun- lich 1St untergebracht werden können In der Formulie-
SCIHl verlautet Man wırd aber annehmen können, rung des Antrages 1SE offenbar schon auf die uns unbe-
daß der Dieg der Sozialisten bei der Bundespräsidenten- gründet scheinenden Besorgnisse der Gegenseıte Rück-
ahl Maı 1951 als UunnOt1g erscheinen jeß der sich  + S  m  > die Kırche könnte bei voller Freiheit der
Kirche Konzessionen machen Und die OVP stellte die kirchlichen Eheschließungen Verwirrung staatlıchen
rage zurück Damıt wWar die Sache festgefahren Ge- Bereich stiften.
legentliche Zeitungsartıikel un Resolutionen auf katho-
lischer Se1ite auch autf dem Osterreichischen Katho-
lıkentag rachten das Anlıegen imMmMer wieder zZu— Ein inesischer Osterreich das Laute der eıit viele
Bewulßstsein, konnten aber der Sachlage nıchts andern Priester LÜr hundert Priester als Mıiıssıonare die
Nach der Wahl VO AD 1953 machte sıch die wiewohl Osterreich Welt hinaussandte, hat Aaus den Mıs-
zahlenmäßig gyeschwächte OVP MmMIiIt Entschiedenheit sionsländern Priester zurückerhalten den chinesi-
ZU Sprecher der kırchlichen Eherechtsforderungen, - schen Priester Paul Lü kao tang Er wırd Kooperator

der salzburgischen Pfarre Bramberg, die schon SEeIL 11/2 Jah-dem Bundeskanzler Ing 2ab erklärte, daß sCcC1inNnem

Programm auch die Lösung der Eherechtsfrage gehöre ren ohne Kooperator 1ST, da infolge des Priestermangels
ach dem Antrag der OVP oll der 15 des geltenden der Erzdiözese ıcht mehr alle Kooperatorenstellen besetzt

werden können.Eherechtes künftig folgenden Wortlaut haben
A ine Ehe kommt 1LLUL zustande, WEeNnNn die Eheschlie- Paul Lu ka tang STammt AUS Süd-Schantung. Er war

ßung VOT dem Standesbeamten oder, Beobachtung Schüler des salzburgischen Chinamıissionares Pater Aloıs
der den Abs un enthaltenen Vorschriften, VOLr dem Macheıiner, wurde Alter VO  $ 12 Jahren getauft un
Seelsorger der Verlobten stattgefunden hat 1950 Z Priester geweiht. Das kommunistische Regıme
(Abs un: definjeren die Begriffe Standesbeamter U: Chına W ihn, Heıimat verlassen.
Seelsorger. Es 1SE das Mal;, dafß ein eingeborener Priester der
(4) Der Seelsorger ann die Trauung MI Wiırksamkeit Missionsländer Seelsorger 1ı dem katholischen Osterreich
für den staatlichen Bereich, abgesehen VO  e} en ı Abs IN1L SC1INECL alten christlichen Geschichte wiırd Es 1St ein

bezeichneten Fällen, NUr autf Grund VO Standesamt Versuch Man annn nıcht WI1SSCNH, ob sıch Pater Paul Lü
ausgestellten Bescheinigung darüber, daß CIM staatlıches MMIt sSC1INECN Pftarrkindern verstehen wird da doch die kul-

turelle Umwelt Aaus der C: STAMMET Danz verschieden 1SEEhehindernis nıcht vorliegt, vornehmen
(5) Wenn der Verlobten lebensgefährlich erkrankt VO  } der Welr des alpenländischen Bauerntums Die Auf-
un hierdurch C111 Autschub der Eheschließung nıcht MOß- gyabe wırd vermutlich weder für den Priester noch für die
lıch 1ST oder CIM schwerer sıttlicher Notstand vorliegt, der Pfarrgemeinde leicht SC1IMHN Auf jeden Fall aber wird dem
voraussichtlich absehbarer eit nıcht ehoben werden Kirchenvolk der Horizont für die Universalität der Kirche
annn un dessen Vorliegen durch die zuständige kontes- un Jebendig VOTL ugen geführt werden, dafß
sionelle Oberbehörde bestätigt SC1IN muß, ann der Seel- das Aa1LV! Überlegenheitsgefühl das die Europaer jahr-
SOTSCr die Eheschließung auch ohne Bescheinigung VOI- hundertelang den farbigen Völkern entgegengebracht
nehmen.“ haben, kritischen Prüfung bedarf Dıie Frage, ob die
eıtere Abschnitte besagen dafß ÜE kontessionelle FEhe- Länder des Abendlandes Missionsländer geworden siınd
schließung VO Seelsorger binnen drei Tagen dem Standes- oder werden, erhält VO hier Aaus Aspekt
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Wachstum élner Die Genossenschaft der Missionsschwe- Aé;5'ild- und Westeuropd
öÖsterre  ischen

Missionsgenossen-
ern „Königın der Apostel“ die ihr

scha:
Mutterhaus in Wien SV Kreuz- Eine Enzyklika ZUM apst 1US X I1 hat das Gedächtnis
wiesengasse, hat, begeht Julı dıe achthundertsten des achthundertsten Todestages des

odestag des hl Bernhard D ClairvauxDreißigjahr-Feier ihres Bestehens. Am April 1949 hat
hl ernhar VOo  —_der Heılige Vater die Genossenschatt als solche Päpstlichen Clairvaux 24 Maı durch eın yroßes lateinısches

Rechtes erklärt und ıhre Konstitution approbiert. Rundschreiben den Weltepiskopat
Die Missionsgenossenschaft 1St AUS dem „Katholischen Miıs- gefelert. Er hat darın die großen Eigenschaften, die He1-
siıonswerk für Indien“ hervorgegangen, das sich W 1e€e andere lıgkeit, das Wiıssen un: die VWırkung des Heılıgen gefeiert.
Missionswerke die Stärkung des Missionsgedankens 1n Die zahlreichen Zıtate AaUuUs Bernhards Werken strahlen

einen besonderen Glanz AaUus. Das Rundschreiben i1St alsder Heımat un die Aufbringung materieller Miıttel für
die Missionen emühte. Wäiährend des Weltkrieges tafls- CGanzes eın Biıldnis un eine  Wertung des- Heıligen; NUur
ten einıge Frauen, die Mitglieder des Missionswerkes wenigen Stellen wiıird seine Vorbildlichkeit auch autf die
N, den Gedanken, selbst nach Indien gyehen un Gegenwart bezogen. Er wırd unserer eıt entgegengestellt
sıch der Frauen anzunehmen, die in.ıhren Frauenwohnun- iın seiner alles überstrahlenden Gottesliebe, während
gCN, den So  tcnH AZAanaAnAsST eingeschlossen, der NnOLr- „diese hohe mystische Doktrin heute häufig vernach-
malen, von Männern geleiteten Missıon unzugänglıch lässıgt und beiseite geschoben, Ja VO vielen ganz VErSCSSCH
sınd, da 1n die Zananas eın männliches W esen Zutritt wird: 1n den täglichen Sorgen un Arbeiten gefangen,
hat. Diese Mıssıon erschien wichtiger, als die indische suchen un: wünschen diese nıchts anderes als das Nuütz-
a weitgehend die relig1öse Atmosphäre des Hauses be- lıche und Eıinträgliche tür dieses sterbliche Leben, un
stimmt un: andererseıts infolge der schlechten gesundheit- fast nıe erheben S1e Auge un Herz Zu Hımmel, fast
lichen Verhältnisse Indiens, des frühen Heiıratsalters USW , nıe begehren sS1e die Dınge der anderer_1 Welt, die NVer-

1n besonderer Weıse der arztliıchen Betreuung bedarf. Von ganglıchen Guter
der Bezeichnung der indıschen Frauenwohnungen wırd „Darum ylauben Wır, während heute die Gottesliebe bei

vielen entweder unmerklich immer schwächer wıird oderdiese Mıssı1on „Zanana-Miıssıon“ ZCENANNT., Ihre Bedeutung
ISt der heute beginnenden Frauenemanzıpations- auch nıcht selten völlıg erlischt, IMNa  — sollte diese Schrif-
bewegung, die sıch vorläufig auf die oberen Schichten be- ten des Doctor Mellifluus aufmerksam bedenken;: VO  3

schränkt, geblieben. ihrer Lehre, dıe 1m übrigen ihren Quell im Evangelıum
Großen Anteıl Zustandekommen dieses Werkes hatte hat, könnte siıch sowohl 1mM Privatleben eines jeden W 1e
der damalıge Universitätsprofessor un jetzige Kardinal auch 1m menschlichen Zusammenleben ıne NECUEC über-
Dr. Theodor Innıtzer. 1927 konnten die ersten Miss10ns- natürliche Energıa ausbreiten, die die öftentlichen Sıtten
schwestern ach Indien geschickt werden. Die Schwestern regeln un S1e mi1t den Geboten der christlichen Sıtten-
arbeiten als Ärztinnen, Krankenpflegerinnen, Hebammen, lehre 1n Übereinstimmung bringen würde: un: s1e könnte

auf diese Weıse die rechten Heılmuittel tfür die vielenApothekerinnen un Lehrerinnen in allen Zweıgen des
Unterrichtes, Musık und in weiblichen Handarbeiten. schweren bel liefern, die die Gesellschaft verwırren un:
Heute besitzt die Genossenschaft dreı Niederlassungen in angstigen. Wenn die Menschen ıhren Schöpfer nıcht lıe-
Österreich, drei 1n Deutschland, Zz7wel ın Italıen, iıne iın ben, W 1e S1e sollten, den Schöpfer, VO  3 dem alles kommt,
Belgien un: 12 1ın Indien MIt INn 200 Mitgliedern. Was S1e besitzen, dann können S1e sich auch nıcht er-
Dıie Aufgabe der europäischen Niederlassungen, die sich einander lıeben;: vielmehr reMNNEN S1Ee sıch WI1e NUur

gleichfalls der Krankenpflege un: Erziehung wı1ıdmen, be- oft geschieht 1ın Haß un Streit un bekämpfen sıch
steht ın der Ausbildung der Schwestern, in der Weckung gegenselt1ig MI1t Erbitterung. Gott 1St der liebevollste Va-

ter aller: WIr sind Brüder ın Christus, der uns mMIitVO  3 Berufungen un: ıcht zuletzt ın der Aufbringung
materieller Miıttel für die Miıssıon. Von den indischen Nıe- seiınem heiligen Blut erlöst hat Sobald WIr darum Gott
derlassungen sınd Zz7wel in Benares das Novizıat für die nıcht wıiederlieben, der uns lıebt, und nıcht 1in Ehrturcht

seine göttlıche Vaterschatt anerkennen, lockern sıch auchindischen Schwestern (20 Novizınnen un Postulantin-
nen) un: ıne Mittelschule mMi1t Oftentlichkeitsrecht un in unselıger Weıse die Bande der brüderlıchen Liebe:;: und
eın Krankenhaus in Agaschi (Diözese Bombay). Die übri- ZU Unglück entstehen W1€e WIr NUur oft sehen

Zwietracht, Streıt, Feindschaft: un diese können ein-der-gen Niederlassungen befinden sıch 1n kleineren Orten,
me1st 1n ländlichem Miılıeu. Überall wırd Schule un elı- artıges Ausmaf{fi annehmen, daß S1e die Fundamente des

menschlichen Zusammenlebens celber umsturzen unyionsunterricht gehalten, 1nNe ambulante Krankenbehand-
lung un Hebammendienst geleistet. Darüber hiınaus untergraben.
suchen die Schwestern (ZU Fufß oder MIt Rad oder Motor- Darum 1St notwendig, allen Seelen wieder diese götf-

ıche Liebe einzuflößen, die den Lehrer VO Clairvaux
rad) die benachbarten Dörter auf, betreuen Kranke un: miıt solcher Jut ertfüllte, WEeNN WIr wollen, da{ß die chrıst-
halten Religionsunterricht. Wenn 1im Anfang der Miss10ns- lıchen Sıtten überall wieder autfblühen, da{ß die katholi-
arbeit mehr die Städte gedacht War, hat sıch der sche Religion ihre Sendung wirksam ausüben kann, daß
Schwerpunkt inzwischen Banz auf das ort verlagert. die Zwietracht beigelegt, die Ordnung 1in Gerechtigkeit
Das bedeutendste Wachstum vollzog sıch 1n Indıen selbst, un Billıgkeit wiederhergestellt werde und dafß dem C1I-
indem Inderinnen ün die Missionsgenossenschaft e1in- schöpften und verängstigten Menschengeschlecht wieder

sind. Es scheint, da{ß mıi1t diesem außeren Wachs- uhe und Friede leuchte.
ın  3 aut indischem Boden auch eın Hineinwa:  sen 1n das Von dieser Liebe, durch die WIr immer und in großer Hın-
iındische W esen verbunden 1St;, dafß diese 1mM Abendland vabe MIt Gott vereıint se1in sollen, mögen ErSPTEN Stelle

dıejenıgen entflammt werden, die dem Orden des Doectorentstandene Gründung heute in Indien nıcht mehr als
Fremdes empfunden wiırd. Mellifluus angehören, ebenso alle Priester, die ganz be-
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sonders die Aufgabe haben, d1e anderen ermahnen un das freie Gottesbekenntnis un die Möglichkeit, das AÄrist-
iıche Sıttengesetz befolgen, hängt daran Be1anzutreıiben, da{ß S1C dıe göttliche Liebe wieder entzünden

Dıieser göttlichen Liebe bedürten WIC Wır sagten Wahl 1ST also das eW1gE eıl der Bürger MTL Spiel un
WenNnn JC ver'  Cn Zeıten, erst recht heute, unend- die Kirche 1ST bestellt siıch dieses SOrgCh Im einzel-
lich alle Bürger, die Familien, die Menschheit nen Fall 1IST natürlıch die Art, der die Kırche, Episkopat
Wenn S1IC olüht un die Seelen Gott dem etzten un Klerus, diese Sorgepflicht erfüllt, verschieden Da{fs SIC

Ziel aller Sterblichen, werden auch dıe anderen Tugen- während des Wahlkampftes VOor den iıtalienischen Wahlen
den wieder stark WEeNnNn S1IC jedoch schwach wıird oder CI- VO Junı reden mußite, War selbstverständlich Dıie
lischt, werden auch die Ruhe, der Friede, die Freude un: Kommunistische Parteı 1ST Italien stark dafß S1IC _

alle anderen Güter allmählich schwach oder erlöschen sammen IM1Tt den ıhr nahestehenden Linksparteienesehr
ganz, da S1C Von Dem kommen, der die Liebe i1St  « Joh ernstie Getfahr für dıe freie Fortentwicklung christ-
4, 8) lıchen Volkes bildet die Bischöfe, un: iıhrer Nachfolge
Im weıtferen der apst noch ganz besonders auf dıe der ZESAMTE Klerus, mufßten daher davor WarncCN, irgend-
Rolle des Primats des römischen Bischots bei Bernhard VW eıse, sCc1ı bewulfst oder unbewulßst, AT Parteı
VO  3 Clairvaux un: sodann aut Verehrung der STUTLZECN, deren Überzeugungen eindeutig atheistisch un
Gottesmutter hiın kirchenfeindlich sind Die ıtalıenıschen Bischöfe haben

Es scheint ns, da{fß WITL diese Enzyklika nıcht besser be- mehr als Nnur davor SEeEWANT, die Kommunisten
endigen können, als iındem Wır alle IN1IL den Worten des ırgendwie EUeLZEN S1e haben MLt aller Deutlichkeit dıie

christlichen Wähler dazu aufgefordert, iıhre Stimmen iıchtDoctor Mellifluus auffordern, täglich die Verehrung der
hohen Gottesmutter un IMI größtem Eıter zersplittern!
iıhren außerordentlichen Tugenden nachzustreben, jeder Die Mahnungen der italienischen Bischöte sind VO der

Zeitung Tempo VO 29 Maı reı Punkte —gemälß den besonderen Umständen sC1INCS Lebens Wenn
12 Jahrhundert schwere Getahren die Kırche un die sammengefafßt worden Die Bischöte geben den qcQristlichen

Menschheit bedrohten, bedrohen 7zweiıtellos nıcht BC- Wählern, heißt da, tolgende Richtlinien
Unter den gegenwartıgen Verhältnissen 1ST CNMNSCIC eıit Der katholische Glaube der dem Men-

schen den gzrößten Trost spendet verblaßt vielen See- schwere Gewissenspflicht für jeden Wahlberechtigten
len un: wırd CIN1ISCH Ländern un: Natıonen öf- wählen Dieser Verpflichtung wird nıcht gEeENUgT WEenNnn

INa  e} unausgefüllten Wahlzettel abgıbtentlich erbittert bekämpit Und WEeNN die christliche elı-
Z102 vernachlässıgt oder VO iıhren Feinden bekämpft Es 1ST GE schwere Sünde, für den Kommunismus
wiırd sıch NUr bald dafß die un: öf- stiımmen, der wesentlich atheistisch un: antikatholisch IST,
tentlichen Sıtten VO rechten Weg abweichen un daß ebenso für Parteıen, Programme un Personen, deren
mMan zuweilen auf den verschlungenen egen des Trtums Grundsätze un Handlungen Widerspruch ZUur katho-
unseligerweise selbst die tiefsten Tieten des Lasters ab- lischen Lehre stehen
ste1l Unter den gegenwartıgen Verhältnissen 1ST die
An Stelle der Liebe, des Bandes der Vollkommenheıt, Pflicht der Katholiken, ıhre Stimmen nıcht außerhalb des
Stelle der Eintracht un des Friedens machen sıch Hads, Mittelblocks zersplittern; WS un andern Umstäan-

den erlaubt Walrc, Walc heute C1in offenbarer Beweıis tfürZwietracht un Streıit breit.
Etwas Unruhiges, Gequältes, Angstvolles dringt ı das Verantwortungslosigkeıit.“

Ebenso hat der „Usservatore della Domenica“ ) die W o-menschliche Herz; 8813  $ mu{fß geradezu befürchten, daß,
wWwenn das Licht des Evangeliums allmählich bei vielen ab- chenzeitung der Redaktion des ,Osservatore Romano“ ‚die

oder noch schlimmer gänzlıch abgewiesen Weiısungen der Bischöfe 17 Maı zusammengefaßt
wırd die Fundamente der Kultur un des Auslichen Le- Die Bischöfe erteılen den Gläubigen moralische iıcht-
bens selber USAMMENSIUCZEN un: dann kommen noch lınıen Angesichts der Gefahr, die der atheistische Kom-
bösere un: unglücklichere Zeıten für die relıg1ösen un sittliıchen Freiheiten dar-

tellt, AEN S1e davor kommunistisch wählen S1eWıe also der Lehrer VO  =) Clairvaux tür CXrIWOIICNEC
e1lit die Hılfe der allerseligsten Jungfrau erflehte un daran, da{ß die Katholiken die Pflicht haben, der
erhielt sollen auch WILr alle MMIL der gleichen Beständig- Gefahr möglichst wırksamer VWeıse ENIZEZENZULFEICN

An diese Pflicht 5 nachdrückliıch ZUr Einheiteıt Gebet VO  e} unserer göttlichen Multter erflehen, da{fß
S1e für diese schweren drohenden oder gefürchteten Gefah- mahnen, bedeutet nıcht Politik machen, noch WenNl-

I6 D VO  e Gott die geEEINNELEN Heilmittel erhalte un Be- CI Parteipolitik Es 1ST eC1in Akt rechtmäßßiıger Selbst-
verteidigungwähre, daß M1 der gutigen un: mächtigen Hıltfe Gottes

endlich der Kırche, den Völkern un: den Natıonen C1in Die gleiche Warnung VOL Zerspliıtterung, die gleiche Mah-
aufrichtiger, fester und truchtbarer Friede geschenkt Nung, durch Einigkeit stark SC1IN, hat auch der (Osser-

vVvaftitfore Romano“ Reihe VO  } Artıkeln vorgebracht,werde
VOrLr allem 1a Dıitfesa nell’ Unit  An Maı; un: dann
noch eiınmal Junı dieses Jahres dem Titel

Der italienische Da die Kıirche den politi- Unit  a  X ıbertä e 1fta Einheit Freiheit un: Leben
Episkopat schen Pflichten der Christen, die be1 wesentlich relıg1ösen Artıikel dem 6S sıch
im Wahlkampf{f Wahlen ertüllt werden IMNUSSCH, die FEinheit Christus un: die Freiheit Christus han-

delt, dem jedoch auch der Satz steht > jedes Zögernhat, 1ST VO  $ den Ööchsten kirchlichen Stellen
wieder betont worden Die politische orm modernen 1ST Feigheit jede Zwietracht un Zweideutigkeit Fahnen-
Staates entscheidet ıcht NUr über das materielle Wohl und flucht, jede Spaltung tödlıcher Verrat
Wehe Volkes, sondern wiırkt siıch aufs stärkste auch In der Jesuitenzeitschrift 2 6C) Civilta Cattolica hat
auf allen QZEISTUUSCNH Gebieten AUus der Bestand der Kırche Brucculeri 5} (ın der Nummer VO Maı) geschrie-
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ben, das Verhalten der Kirche 1mM Wahlkampf sei keine die „normale Ausübung jener, potestäs magisteri1‘, die dem
Politikmacherei, ihre Stellungnahme betreffe nıcht die Bıschof von den Can., 336 un: 1:327 übertragen ISE >;
Politik als solche, sondern die Moral, un: ZWAar die poli- Das Gericht sah die Verteidigung den Marxısmus
tische Moral S$1e mahne, keine Parteıen wählen, die und Materialismu als wesentliche Aufgabe, die Leugnungdie cQhristlichen Glaubens- un Sıttengüter nıcht schütze. Gottes als schwere Gefahr „Deshalb kann kein MSie mahne Zur Einheıit, nıcht ine Parteı stutzen, brauch des relig1ösen AÄAmtes sein“, heißt 1n der Begrün-sondern weıl der gegenwärtige Wahlkampf ıne geschlos- dung, „sondern 1st die legitime Ausführung dieses AÄmtes,
sene Ordnung gegenüber den relig1ionsfeindlichen Kräften WEeNnNn der Erzbischof un: die Geıistlıchen dieser Diözese
erfordere. die katholischen Wähler darauf hinweisen, dafß eine ge-Das hatte be] dem uen Wahlverfahren, das bei den WI1SSe Stimmabgabe schwere Sünde bedeute, un damit
VWahlen Z iıtaliıenischen Kammer angewandt werden das Gewıissen der Katholiken jerfür schwer verantwort-
ollte, se1ine besondere Bedeutung: dem Sıeger 1m Wahl- lich machen.“ Ebenso hat sıch das Gericht 1n Ancona SC-kampf sollte ıne „Mehrheitsprämie“ zufallen, durch die außert (vom „Osservatore Romano“ iın der gleichen Num-
G dann wiıirklich regierungstähig werden würde. Man Iner wiedergegeben). Auch die anderen Gerichte haben die
wußte, daß keine der vorhandenen Kräfte ine bedeutende Klagen MIiIt entsprechender Begründung abgewiesen.
Majyorıität erreichen konnte. In der Tat haben auch die

Reaktion der Katholikendurch Listenverbindung zusammengefafßten Regierungs-
parteıen keine Mehrheit u  9 sondern S1e sınd knapp Dıie Klagen den Episkopat haben natürlıch bei den

509/0 geblieben. Dıi1e Mehrheitsprämie, die be1 509/9 italienischen Katholiken große rregung hervorgerufen.der Stimmen 659/0 der Parlamentssitze ergeben hätte, 1st Die Presse hat sıch austührlich damıt befaßt. Das OM1-  ..
ıcht AA Zug gekommen. Dıie Kırche hatte beiihren Mah- sche Klerusblatt hat die Geistlichen aufgefordert, „alle
NUunNsSCH 1m Wahlkampf dafür SOTrgcCnN wollen, da{ß keine Waften des Priestertums, VOL allem das Gebet“; 1mM Kampfchristliche Stimme der christlichen Mıtte verlorengehe, einen gylücklichen Ausgang des Wahlkampfs einzuset-damıt S1e durch die Mehrheitsprämie gestärkt, den Kampf zen. Der „Osservatore Romano“ hat laufend über die Vor-die atheistischen Kräfte nachhaltiger tühren könnte. gange berichtet un Juni außerdem den Vorabdruck

Die Bischöfe DOTYT den Tribunalen? eines Artikels VOoO  3 Lener 5 ] AUus der Zeıitschrift „La
Civılta Cattolica“ miıt der Überschrift „Solidarietä CO1

Die Kommunıisten haben die Aufrufe des ıtalıenıschen Vescovı mıtäA de1ı Cattolic; 1n Italia“ gebracht, der grund-Episkopats ZAUET: Einheit, ihre Warnung VOL Zersplitterung sätzlich die rage der Stellungnahme des Episkopats be1
der christlichen Kräfte als Verstoß Art 71 des Wahl- Wahlen yemäfßs der Verfassung un der Gewissenspflicht

VO Aprıl 1951 ausgelegt un eine An- erOrtert. Die Katholische Aktion Italiens hat ıhrer Bewun-
zahl VO  e} iıtalienischen Bischöfen un Erzbischöfen, ganz derung für die angeklagten Bischöte 1n iıhrem Organ, dem

schweigen VO einftachen Priestern un Leıtern der „Quotidiano“, und in verschiedenen okalen Demonstra-
Katholischen Aktion, be; Gericht verklagt. Im Wahlgesetz tionen Ausdruck gegeben. (Gsanz besonders hat sich der be-
1St testgelegt, da{ß Mißbrauch geistlicher Gewalt durch Bın- rühmteste Redner Italiens, Lombardı, für die Sache der
dung VO  3 W ählerstimmen ZUgUNStICN bestimmter Listen Bischöfe un den Ausgang der Wahlen eingesetzt. Er hat
oder Kandıdaten oder durch Mahnung Stimmenthal- zahlreiche Vorträge ın. den verschiedensten Gegenden
tung stratbar ist. Es handelt sıch also dıe Auslegung Italiens gehalten, ZUEerST ın Ancona, dann 1in den Städten
des Begriffs Mißbrauch. Die Kommunıisten sahen den Ja der Toskana, dann 1n Südıtalien un Sizilien. Auch die
estand als gegeben Der SFall® Wr eın Aufruf Comiutati Civıicı haben sıch iıhren Bischöten gestellt, un
des Episkopats der Marken 1ın der Zeitschritt „Viıta Mar- Aaus Palermo un Orıa werden Ovatıiıonen der Gläubigenchig1ana“ VO 26 Aprıil, in der dieser seinen Klerus autf- für ihre Hırten gemeldet.forderte, die Gläubigen dazu anzuhalten, ihre Stiımmen Gruppen VO  } Kommunisten haben Aaus Protest die
bei den künftigen Wahlen NULr christlichen Parteıen VO  3 ihrer Parte1 5  n ıhren Bischof erhobenen Klagengeben. Darauf verklagten kommunistische Abgeordnete die Kommunistische Parte1ı verlassen, W1€e AaUS der Diözese
den Erzbischof VON AÄAncona SCH Mißbrauchs des ÄAmtes des Bischofs VOon Montefiascone und Aquapendente gemel-Die gleiche Anklage wurde kurz darauf den Bischot det wiırd.
VO Montefiascone und Aquapendente erhoben. Es folg- Dıie kommunistischen Denunzıationen haben nıcht erreicht,
ten Anklagen Kardınal Sira Erzbischof VO Genua, WA4S sıe beabsichtigten. Sıe glaubten wohl, die Klage als
un den lıgurischen Episkopat. egen den Bı- solche werde schon ein ungünstiges Licht auf die angeklag-schof VO  3 Pontremol: wurde in Carrara Klage eingereicht. FGn Bischöfe werfen. Da die Gerichte die Klagen abgewie-In Sızılien wurden Kardıinal Ruffini Von Palermo un: sen haben un auch der Justizminister bestätigt hat, daß
der Bischof VO  e Caltagiırone verklagt. In Südıitalien klag- die italienischen Gerichte ohl unterscheiden verstun-
ten die Kommunisten den Bischof VO  e Orıa. Sıe den zwıschen rechtmäßigem un durch das Konkordat gC-alle. hatten die christlichen Wähler ermahnt, ihre Stimme sichertem Gebrauch des bischöflichen un priesterlichen
keiner Parte1ı mMIi1ıt antıchristlichen "Tendenzen geben, AÄAmtes un dessen strathbarem Mißbrauch, hat der
sondern vielmehr einmütig gemäfß iıhrem Glauben
wählen

Vorgang 1Ur die kommunistische Taktık bloßgestellt.
Dıie iıtalienischen Gerich£e haben diese Klagen abgewiesen.
Das Urteil des Gerichts VO  m]} Viterbo, das als ersties der au  us in der Die iıtalienische Sérache steht der la-
Anklage Bischof Boccadoro VO  3 Montefiascone un: Volkssprache teinıschen, obwohl S1C dıe Deklination

O: in talienAquapendente Stellung nehmen mußte (und dessen Ent- durch Endungen aufgegeben hat und
scheidung der „Usservatore Romano“ VO Maı LUr durch Artıkel un: Präposition dekliniert,. noch
ausführlich wiedergibt), sah in den Mahnungen des Bischofs nahe, daß INa meınen ollte, jeder Italiener könne die
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lateinische Sprache der Kirche genügend verstehen vollziehen un VOFLr aller ugen die INNISC Verbundenheıt
sıch ihr Hause fühlen Daß Ma  z eıt der Gemeinde, die MItTt dem Priester zugleıich das heilige
trotzdem auch Italien dringender danach Ver- Opfter darbringt besser ZU Ausdruck bringen

Diıieses Vorgehen, das gewöhnliıch INIL dem Namen 9-langt hat C111 zweisprachiges Rıtuale erhalten W1C
COMMUNAU  G bezeichnet wırd veranlaßt die Versamm-Deutschland Frankreıich un die Missionsländer (1ür die

zweısprachıige Rıtuale auf Grund der Instruktionen der lung der Kardinäle un: Erzbischöte folgenden Be-
merkungenPropaganda-Kongregation nach un: nach entstehen)

An sıch annn GLE solche Praxıs nıcht verurteılt WOCI-beweiıist nıcht sehr, daß dem Italiener unmöglıch
WAare dem Sınn des Rıtus der lateinıschen Sprache den, weıl die Priester nıcht verpflichtet siınd die heıilige

Messe jeden Tag zelebrieren Das Kanonische echtfolgen, als da{ß dem täglıchen Leben nıichts Feler-
lıches un: Heılıg Fremdartiges mehr gewöhnten heutigen un das Pontificale sehen Ö Zeremonıien dieser Art ftür
Menschen celbst dort durch die alte Sakralsprache cschr den Gründonnerstag (can 862) un: be1 Diözesansynoden
erschwert wird dem Wesentlichen des Rıtus Mitgeteıl- VOTLT ‚Pontifex celebrat m ıssam O1 praebat clero SACTAUamı

ten nahe kommen Auch Italıen sind zunächst die OMn  onem (Pontificale)
wichtigsten Rıten der Kirche dem olk durch ber- ber die Umstände, denen diese Kommunıon des
SeEtzZUNgECEN verständlich gemacht worden Doch haben lıtur- Klerus vorgesehen 1ST machen deutlich dafß sich dabeı
yische Studienwochen Padua un 1952 Brescıa) Ausnahmen un: besondere Gelegenheiten handelt

der Überzeugung, das SCHUSC noch nıcht, IN1IT Nach- Man ann sıch nıcht darauf berufen, LG Praxıs
unterstutzen, dıe, WE S1IC sıch allgemeın durchsetzte undruck den Wounsch nach zweisprachıgen Rıtuale,

„ WENISSTENS für CIN1SC Rıten, den Dialog zwıschen der Privatınıtiatiıve überlassen bliebe, ernstie Unzutrag-
Priester un: Taufpaten be1 der Taute Y geaußert Di1e lichkeiten ergäbe
Einführung der VWiıederholung des Taufgelübdes der Es könnte bei den Gläubigen Erstaunen hervorrufen, WwWeNN

Muttersprache be] der Feıjer der Ostervigıl erschien 1er SIC sähen, daß die Priester sıch leicht davon dispensie-
als anspornender Präzedenztall ICH, ıhre Messe lesen, der heute allgemeın
Di1e Heılıge Rıtenkongregation hat NnUu  ; MmM1t Dekret VO CHOMMENCHN un: VO  $ der Kırche geförderten Gewohn-

Februar 1953 (laut (Osservatore Romano VO 17 Maı) heıit, täglıch zelebrieren
dem Wunsch „vieler Bischöte“ hinsichtlich des Taufritus Be1 ihnen un vielleicht selbst bei Priestern
entsprochen Die Teıile, dıe autf italiıenisch ZESART werden könnte sıch aut diese Weıse die richtige Einschätzung des
können, sind allerdings beschränkter als die Teıile, die der Privatmessen vVveErrMNNSCIN.
anderen, dem Lateinischen terner stehenden Ländern Diese Folge WAalIc bedauernswerter, als egen-
der Muttersprache gesprochen werden dürten Es handelt teıl wichtig erscheıint be1 den Gläubigen die gyläubigen
sıch VOTFr allem dıe eigentlichen Dialoge zwiıischen dem Gefühle gegenüber dem unendlichen Wert des heilıgen
Priester un dem Paten (oder dem Täufling, WEenNnnNn CI- Opfters stärken un: die Zahl der Messen eher CL-

wachsen 1St) der Kirchentür, WeNn der Täufling darum höhen als S1IC freiwillig vermındern
bittet die heılıge Famiıulie Gottes die Gemeinschaft der Ja dıese Praxıs würde nıcht NUur Unzuträglichkeiten

ühren, sondern SIC WAaiIc geradezu tadeln un abzu-Gotteskinder aufgenommen werden der Kirche,
wenn C_ tejierlıch das Glaubensbekenntnis ablegt das lehnen, WeNn S1C sıch auf die talsche Idee STUTZLTEC, da{ß der
Vaterunser betet un dem Satan un: der Welt wıdersagt Austall Messe edeute un daß C1iNC kollek-
un Tautfbrunnen, WEeNN darum bittet das Bad der L1ve Geste der Einheıit wichtiger sc1 als die Auslassung
Erneuerung empfangen Aut ıtalienısch wird dann CIN1SCK Privyvatmessen
noch der letzte ruß des Priesters un das Amen Cosi Solche Gedankengänge würden Unrecht das Sekundäre

VOL das Primäre stellen, iındem SIC die außere Geste derS14 des Paten gesprochen
Einheit über die Wirklichkeit des Opfers stellten
Wer solchen Gedanken ne1l sollte noch einmal aut-
merksam die formellen Lehren der Enzyklika MediatorDer französische Im März dieses Jahres legte die fran-

Episkopat zu Gemein- zösıische bischöfliche Kommuissıon für De: lesen. Obgleich dıe gelegentliche Praxıs der BEINCLN-
schaitskommunionen Pastoral un: Liturgıe der Versamm- schafttlichen essen 1 oben angeführten Sınn nıcht direkt
Vo  - un:
Konzelebration lung der Kardıniäle un Erzbischöfe VO  $ der Enzyklıka gEMEINL 1ST, 1ST doch klar, da{ß die

Frankreichs 116 Note über die freiwillige Unterlassung der Priyvatmessen ohne anderen
Praxıs des gemeinschaftlichen Kommuntizlerens VO  3 T1e- Grund als gemeinschaftlichen Messe teilzu-

VOT, die approbiert und April Anzahl von nehmen, nıcht Sınne der angeführten 'Texte 1ST un sich
kirchlichen Amtsblättern, Aprıl der Tagesze1- schlecht M1 den päpstlichen Unterweıisungen über den

Wert der Priıyatmesse vertragt.”Lung SI Cro1x veröftentlicht wurde Der letzte Punkt
dieser Verordnung 1ST aber damals nıcht zugleich veröftent- Man dart nıcht Aaus dem Auge verlieren, daß jede Messe,
ıcht worden, sondern erschien Eerst Mıtte Maı den auch die Prıvate, allen ebenden un: verstorbenen ]äu-
Kirchenblättern bigen, für die das heilige Opfer dargebracht wiırd, dem
Der Wortlaut der Aprıl veröffentlichten VAGT Punkte zelebrierenden Priester, der darın 111e unvergleichliche
War folgender Quelle VO  3 Licht un Kraft findet un dessen höchste

Aufgabe dies 1ST Sacerdotem OpOrteL ofterre der IN-„Man hat eıit wiederholt festgestellt dafß
Priester, die be] W. Versammlungen A SCEHTENEN ten Kirche, die dadurch He Heilsgnade empfängt ZUZULC
d  N, leicht ersaumten, ıhre Privatmesse zelebrıe- kommt Gott selber wird dadurch vollkommener verherr-

iıcht Wenn der Priester kommunıziert zelebriert,ICH, SEMECINSAIN der Messe Zelebranten
beizuwohnen und dort OSteEeNTLALLV kommuniıziıeren Es alßt damıt absichtlich Z daß der Menschheit iM

1ST ihre Absicht, auf diese Weıse CN Geste der Einheit Gnade verlorengeht die durch die Sekret VO Sonntag
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nach Pfingsten vollkommen erleuchtet wird Soott nach Dänemark einwanderten iıne stärkere Verbreitung
INa  - das Gedächtnis dieses Opfers fejert wıird das Werk tand der katholische Glaube jedoch Eerst nach der Annahme
115ICr Erlösung vollzogen.‘ der dänischen Verfassung Jahre 1849 der
Könnte der recht haben, der den Wert solcher gewichtiger die Religionsfreiheit tür Dänemark ZU Gesetz erhoben
doktrinärer Behauptungen verkennte un: sıch VO  = der wurde Heute 1ST die lutherische Kirche die nationale dän1-
durch die Kirche erprobten Praxıs abkehrte, lıeber den sche Volkskirche, jedoch er weEeISst S1IC siıch keineswegs als
Eingebungen SC1iNer CISCNCNHN relig1ösen Gefühle intolerant gegenüber dem Wachsen der katholischen Ge-
folgen? meıinschaft Als die Religionsfreiheit Dänemark C11-

Nach diesen Bemerkungen un eingedenk dieser TIN- geführt wurde, yab dort 1LUT 8OO Katholiken Um 1900
Z1DICH 1ST allerdings gerecht anzuerkennen, daß diıe herum 5000 heute siınd s 76 OOÖO die
Priester AaUuUs Sanz bestimmten Gründen vorziehen können, der 41/5 Millionen vorwıegend lutherischen Dänen leben

Die Katholiken werden VO  . rund 100 Geistlichen betreutkommunizieren, AaNSTAtt zelebrieren, WECNL SIC

großer Zahl versammelt siınd un eıt un Ort nıcht die ZU größten el Orden angehören Auch Bischoft Suhr
gestatten, da{fß jeder persönlich das heilige Opter ANZC- gehört dem Benediktinerorden Diıe katholische Kıiırche

Weise darbringt. . Dänemark hat heute (laut Kıpa VO 26 Maı) 26 Pfar-
Da auch andere Gründe geben kann, die Üahn- S] mM1 ungefähr Z Kırchen un Gottesdienststationen,
lichen Haltung einladen, erscheint unerläßlıich, daß außerdem Konvente, 28 Erziehungsanstalten und

45 Institutionen Charaktersdie Ordinarien über deren Wert entscheiden haben,
Mißbrauch un: Übertreibung verhüten Die Erhebung Kopenhagens ZUuU Bischofssitz fand anläfßs-

Es erscheint also wünschenswert da die ochw Herren ıch des ersten dänischen Katholikentags VO b1s
Bischöfe Namen der Diszıplin alle derartigen Manı- 74 Maı Kopenhagen der, WI1C die Presse berich-
festationen ohne iıhre ausdrückliche, rechtzeitig eingeholte tet, „die yrölste und glanzvollste Glaubenskundgebung
Erlaubnis verbieten der Katholiken Skandinavien SEC1IT der Reformation

darstellte Er WAar VO  S 000 dänischen un anderen skan-ISt Monat spater 1SE den Kirchenblättern Punkt
veröftentlicht worden, den WITL nach ALa Croi1x“ VO dinavischen Katholiken besucht Zahlreiche Kirchenfür-

Maı wiedergeben sten iıhrer Spiıtze der Erzbischoft VO  - Köln, Kardıinal
»5 Von der wahren Konzelebration Wenn 111a  $ dem Frings; unterstrichen durch ıhre Anwesenheıt die Bedeu-
nıcht übergehenden Wounsch der VO  3 mehr Cung, die dem Ereign1s der Wiederherstellung skan-
Gläubigen geäiußert wırd Rechnung tragen 111 rituell dinavıschen Bıstums der Kırche zukommt Das yleiche
die Einheit des Opfters un die Eıinheit des Priestertums LAat e Ansprache, die der Heılıge Vater deutscher
dargestellt sehen, WAarTIe die objektiv richtige Antwort Sprache die dänıschen Katholiken über den Rundfunk
darauf nıcht die ‚gemeinschaftliche Messe‘, sondern die richtete In dieser Ansprache stärkte das Bewußtsein
echte Konzelebration der dänischen Katholiken; 1Ne besondere Aufgabe
Keınes der oben angeführten Argumente o1ilt die ıhrem Land haben, das, WIC der Redner autf dem
echte Konzelebration Katholikentag WTG Umwelt ildet, „der 1LULr noch
Es 1ST ekannt da SIC den orjentalischen Rıten weıthin Wirtschaftt und Technik imponıieren ” Der Heıilige Vater
erlaubt der lateinıschen Kiırche jedoch nıcht mehr AaUtfO- mahnte die dänischen Katholiken VOTL allem echt
riSiert 1St außer der Messe der Priesterweihe un der christlichen Famıilienleben auch das besonderem Hın-
Messe der Bischofsweihe vemäafßs dem römischen Pontificale blick auf die Verhältnisse des Landes, das Prozentsatz
(can 803) Man kann NUur wünschen, dafß S1C wıeder der Ehescheidungen M1 GRSTIGT Stelle der Welt steht
Z miıindesten für besondere Umstände wird WECNnN viele und 1Ur SCIINSC Kinderfreudigkeit
Priester ihren Bischof versammelt siınd Der dänische Katholizismus 1SE VOrLr allem Intellektuel-

bei Priestereinkehrtagen oder sroßen Diözesanwall- lenkreisen Hause übt dadurch Einfluf AUS,
ahrten der WEeIL über zahlenmäßige Stärke hinausgeht, un:
och W 1e die Dıinge heute lıegen, 1ST die Erteilung findet überall Achtung Seine Anziehungskraft 1ST daraus
solchen Erlaubnis sStreng dem Heıliıgen Stuhl vorbehalten ersichtlıch da{ß die Mehrzahl der heutigen dänıschen

Katholiken Konvertiten siınd auch der Bischof 1ST KOon-
VMCRUI Für die Kırche 1ST Dänemark heute ein Land S50

Wiedererrichtung Am Pfingsttest dieses Jahres hat apst er Hoffnungen
der Hierarchie 1US >< Dänemark die Hıerarchie
in nemar. wiederhergestellt die sSe1it der Refor-
matıon nıcht mehr eX1istierte Se1it 1897 estand Däne- Aus der totalitären Wel+r
mark C1MN Apostolisches Vikarijat wurde sSe1It 1938 VO  a
Bischof Theodor Suhr, Titularbischof VO  e Balecio, Ve!_r- Chronik Seit Z WE1 onaten hat das letzte auf
waltet, der NUu  e) A0 resıdierenden Bischof VO  n open- der olnischen Landesebene ers  1enene Blatt der pol-Kirchenverfiolgunghagen erhoben worden ı1SE. nischen Katholiken „ I’ygodnık Pow-
Als Dänemark sıch der Reformation anschlofß wurde die szechn y Krakau SC1IMH Erscheinen eingestellt Die Ur-
Ausübung der katholischen Religion dort Streng untersagt sache, vermutert Man, Jag der eigerung, Autsätze
Die katholische Kirche faßte dann ZUuUerst wieder Fuß AUS dem Kreıise der Geistlichen des sSogenannten Friedens-
Dänemark durch zugewanderte deutsche katholische Fa- komitees kommentarlos veröftentlichen Der Unter-
milıen, vorwiegend damals noch dänischen eil VO  } Sang dieser Zeıtung 1ST CIn schwerer Verlust S1e verstand
Schleswig-Holstein, doch auch der Hauptstadt Diese CS, be1 aller gebotenen Korrektheit gegenüber dem Re-
Gruppe wurde verstärkt durch katholische polnische Ar- Z1MC dennoch der relıg1ösen un geIStIgEN Festigung der
beiter, die den 400er Jahren des vVvoLISCH Jahrhunderts katholischen Intelligenz dienen Eınes der hervorra-
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gendsten Beispiele dafür lieferte Tygodnik Powszechny werden mußte, selbst aber SEFSE 1473 geboren
MIiIt großen Autsatz ZULT Lage der Kiırche April wurde, ungeachtet seiner deutschen Herkunft un Multter-
1952 Er analysıierte das Problem der Koexıstenz VO  3 sprache als der hervorragendste Vertreter der Wiıssen-
Marxısmus un Katholizismus durch die Möglichkeit schaft angesehen, den Polen hervorgebracht hat
praktischen Kompromıisses, der VO der Kirche gCWART
werden auf die Hoffnung hin, da{ß einmal DC- Chronik Be1 der Kongregation der Ostkirchelingen könne, „das soz1ale Programm des Kommunismus der ukrainischen
IN1ITt der christlichen Moral un Metaphysık durch- Kirchenverifolgung

Rom E die Nachricht VO  a}

dringen Angesıchts der Tatsache, da{ß der Kommunıis- Ereignis CIN, das der Rechtsgeschichte
der Welt dieser orm vielleicht ZUuU erstenmal VO!1I-1NUS u einma] da SC1 die Kırche auch iıhm-

ber ihrer Missionsaufgabe eingedenk leiben und deshalb gekommen 1STt Der ruthenische Metropolıt VO  } Lemberg,
alles tun, den Punkt überwinden Wenn Josef Slıpy1, wurde nach Verbüßung einer sıebenjährigen

Zwangsarbeit Sıbirien siebzehn Jahren Gefängnisder Kırche NUur gelinge, Leben bleiben, werde sıch verurteıltvielleicht jahrzehntelangen geschichtlichen Diıalek-
tik dem Determinismus der Tatsachen die Kraft In Rom 1ST C111 Weißbuch ZUr Geschichte der ukrainischen

Kirchenverfolgung erschienen 1939 bestanden dort tüntfdes Evangeliums So ErmMuUtıLgteE Tygodnik Pow- Bıstümer und ebenso viele Administraturen lle zehn Bı1ı-szechny wieder durch den 1nweI1ls auf die han- schöfe wurden verurteiılt Von 2950 Weltpriestern siındcen langer Sıcht die Gläubigen ZUT: Aktivität un ZAUT die Hälfte Gefängnis, 30 0/9 ZU Schisma übergegangenHoffnung, ohne jemals den geringsten Zweitel darüber
lassen, da{(ß der Katholik die materialistische VWeltan- un 70 0/9 Untergrund. 5 A0) Ordenspriester sind ı

Gefängnis oder spurlos verschwunden, ebenso 1 090 Or-schauung 111e un WGr Z machen dürte denstrauen. 3 040 Pfarreien sınd aufgehoben oder i Or-Nachdem alle trüheren Schikanen die Zeıtung iıhre
Verbreitung ıcht hindern konnten, wurde iıhr Erscheinen thodoxe umgewandelt worden, ebenso 4 44() Kirchen un

Kapellen 195 Ordenshäuser, 9 900 Volksschulen, 380unmöglıch gemacht Der Chefredakteur TITurowicz 1ST Mittel- un: 56 höhere Schulen wurden sakularisiert Füntfverhaftet
Die Unterdrückung jeder Meinungsäußerung, die, wWenn

Millionen Katholiken wurden 1115 Schisma SCZWUNSCH
auch noch vornehm un zurückhaltend der herrschen- oder leben Wiıderstand
den Ideologie ENTISCZSCNBESECLZ 1St geht and and
INILT unermüdlicher Wiederholung der gleichen Schlag- Chronik In der T schechoslowakei besteht, W 16

der schecho-der CISCNCNHN Propaganda Seit Jahr un: Tag wird
slilowakische:

überall den Volksdemokratien, die
das polnische olk MIL der Behauptung bombardiert daß Freiheit, den Gottesdienst esuchen
der Vatikan, die deutschen un die polnischen Biıschöfe Kirchenverfolgung S1e wırd nach Meldungen, die dem

Bunde IMN1IL der amerikanıschen Hochfinanz un: Pol:;- CWC-News Servıce9 dadurch beeinträchtigt,
tik den Bestand Polens gefährden Miıt wissenschaftlicher daß die Kirchenbesucher reg1istrıiert un sofern SIC Parte1-
Akribie und auf Grund „unbekannter historischer Do- sınd zuweilen VOL das Parteigericht gestellt Wer-
kumente hat der Schrittsteller Andreas Nowicki den Patrıiotische Veranstaltungen finden INIT Vorliebe

die Vatikan-Bank der Famılie Pacelli un: ıhren Beitrag Sonntag vormıttag ebenso nationale Arbeits-
Z imperialistischen Expansıon Italiens“ entdeckt. Das dienstleistungen Geistliche, die kirchlichen Fejiertagen
1ST 1Ur CM Beispiel ZUS der Flut der „Wissenschaftlichen“ nach acht Uhr Gottesdienste hielten, wurden verschie-
Veröffentlichungen, MI1IL denen auch Polen denen Fällen gCH Sabotage der Arbeit ZUr Rechenschaft
werden soll, da{ß das katholische Christentum nıchts eiter SCZOYCN.
1SE als ine Afinstere sozialreaktionäre Machterscheinung In Erinnerung die nationalkirchlichen ewegungen
der Geschichte. dieses Landes sind die Bemühungen 8081> CUC eli-
An polıtischen Maßnahmen wırd W A, gemeldet, dafß dem 210 des Nationalismus noch nıcht aufgegeben worden
Kardinal VO  3 Woarschau C1in den Kommunıisten nahe- Eın Beispiel dafür bietet die Anwelisung A teierlichen
stehender Generalvikar, Aainecils Brossa, aufgezwungen Gestaltung der Ziviltrauung, be1i der das kirchliche Rıtual
wurde In Ausführung des Dekretes über die Besetzung nachgeahmt wırd Das Brautpaar wırd den Klängen
geistlicher AÄmter wurde terner damıt begonnen, den Marsches VO Amtsdiener der Rolle des Küsters
Geistlichen fejerlicher Oorm den Treue1id auf die Re- den Saal geleitet un: VO Bürgermeıister Jangem
S1ICIuNg abzunehmen Gleichzeitig wurden durch das oben Rock empfangen In SEMICT Ansprache legt Cr die utifer-

geistlıche Friedenskomitee AUS dem konfiszierten iıche orge des Staates für Ehe un Famiılie dar Unter
Kirchenvermögen willfährige Priester Geldbeihilfen leisen Harmoniumklängen das Jawort
ausgeschüttet, die ML politischen Verdiensten erkauft WEI - un den Ringwechsel VOrLr Die Brautleute die auf Sesseln
den iINUSSCHN Das Pfingstfest wurde diesem Jahre als VOLr altarähnlichen ısch Platz MMM haben,
nationaler Volksteiertag begangen tiwa sıebzig Ge1st- unterzeichnen die Urkunde un: werden großen
ıche wurden durch die Behörden iıhres Seelsorgsamtes ent- Klängen der Musik hinausgeleitet Der Pfarrer darf be1
hoben der darauffolgenden kirchlichen Trauung die Braut ıcht
Dıie polnische Kegierung hat Aaus Anlafß des 410 Todes- mehr M1 dem Mädchennamen ansprechen oder S1C als le-
jahres VO  a Nıkolaus Kopernikus die Inıtıatıve ZUr W ı1e- dig Kirchenbücher CEINTLragen Die kirchliche
derherstellung des Kriege ZersSstOoOrtien Domes von Trauung mu{fß yleichen Tage stattfinden WIC die buür-
Frauenburg Ostpreußen ergriffen Die Kathedrale oll yerliche, damıt nıemand VOTLr dem Standesamt yewöhn-
ihr historisches Aussehen wiedererhalten Kopernikus lebte lıcher Kleidung erscheine.

Frauenburg als Domkapitular Er wırd da seıin Ge- Die Propaganda edient sıch nach W 16 VOTLT rel1g1Öös
burtsort Thorn 1454 VO Deutschen Orden Polen ab- aufgemachten Wochenzeitung „Katolicke novıny“ > als
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deren Herausgeber eın Pfarrer und als deren kirdalicher Chronik Ende Mai hat die jugoslawische Natı1o-
Zensor eın Prälat 1m Impressum steht. Von sechs Seıiten der jugoslawischen nalversammlung einstimmig das VO  }
enthält ine das Sonntagsevangelium un relig1öse Be- Kirchenverifolgung Präsident 'T1ıto lange angekündigte
trachtungen nebst einem Artikel über den Vatikan, die und in London als Verheißung der Friedensbereitschaft
anderen siınd polıtischen Inhalts. Für Geistliche wurden bezeichnete Gesetz über die relıg1ösen Körperschaften -
1ın Prag Schulungskurse eingerichtet, bei denen S1eE mit der CN. W ıe der stellvertretende Miınıisterpräsident
neueren Geschichte ıhres Vaterlandes ekannt gemacht Rankovic ausführte, beruht auf den dre1 Grundsätzen
werden sollen. Auch sich Geıistliche andelt, 1St der Trennung VO  3 Staat un Kirche, der Gewissens- un
das Vertrauen der Kommunisten aut die „Wissenschaft“ der Religionsfreiheit. Religionsgemeinschaften bedürtfen
1n einem wWw1e 1M andern Lande erstaunlich., ıhrer Konstituierung keiner staatliıchen Genehmigung.
Im Dienste der Schöpfung des Menschen, deren siıch Sıe sind berechtigt, innerhalb des kırchlichen Raumes ıhre
die tschechoslowakischen Kommunisten rühmen, 1St in Lehre verkündigen un miıt staatlicher Genehmigung
einıgen Teıilen des Landes die Anordnung erlassen W OI - un Zensur Druckerzeugnisse veröftentlichen. Außer-
den, daß die Kinder ım schulpflichtigen Alter ıhre Eltern halb der Kiırche 1St der Religionsunterricht verboten. Schu-
un Lehrer miıt dem Tıtel „Kamerad“ und „Kameradın“ len dürtfen VO  - relig1ösen Gemeinschatten nıcht errichtet
anzureden haben In Parallele dieser Kameradschaft werden. Die Taute darf Kiındern LLUT MmIıt Zustimmung
mu{ INa  $ die Meldung lesen, daß der Eisenbahnarbeiter beider Eltern erteılt werden. Die Religionsgemeinschaften
Jaroslav Baldas in PreSov, nachdem er seine Tochter VO  $ haben das Recht, Anstalten ZUur Ausbildung ihres ge1st-
der Schule und ZUr Arbeit EZWUNgGCNH hatte, lichen Nachwuchses unterhalten un innerhalb der
das Mädchen mangelnder Sollerfüllung anzeıgte. Gotteshäuser Kollekten abzuhalten. Für sonstige Samm-
Als 1n Anbetracht der Verdienste ıhres Kameraden Va- lungen bedürfen S1e staatlicher Genehmigung. Die kirch-
ter mi1ıt einer bloßen Verwarnung bestraft wurde, an- ıche Trauung 1St nach Vvorausgegang NC Zivilehe SC-
laßte dıeser, daß seine Tochter ZUuUr Sühne dreı Monate tAtter Fuür den Klerus 1St eın staatlıches Sozialwerk VOT-

Jang ohne Lohn bei der Eisenbahn arbeiten mMUuUu: gesehen. Dıie geistlıche Gewalt 1St durch die Bestimmung
Von den 7260 Mitgliedern der „Zeugen Jehovas“ 1ın der eingeschränkt, daß nıemand der eilnahme Leben
Tschechoslowake; sind 1in den etzten Wochen 460 verhaf- einer Glaubensgemeinschaft gehindert werden darf
er worden. Der Leiter der Sekte, Bohumil Miller, wurde Die Regierung hatte nach Vorlage des Entwurfs versucht,

Jahren Zwangsarbeıit, se1ın Vorgänger 18 Jahren mMI1t den Führern der verschiedenen Religionsgemeinschaf-
ten über das Gesetz Einigkeit erzielen. ine solcheGefängnis verurteılt.
Eınıgung kam mıiıt den Mohammedanern un Juden
stande. Die orthodoxe Kırche hielt siıch mehr

Chronik Gerüchte, denen zufolge die ungarische rück. Die offizjelle Nachrichtenagentur sprach lediglich
der ungarischen Regierung die Begnadigung Von Kar- VO  3 einer Einigung über „mehrere Fragen”. Die Ge-
Kirchenverfolgung dinal Mindszenty un Erzbischof GrOösz spräche, die Ende Aprıl 1in Belgrad MI1t den katholischen
erwagt, haben sich bisher nıcht bestätigt. Erzbischof Ca Bischöfen Führung VO  3 Erzbischof Üjcic, Belgrad,
pik VO  } Erlau, der ZUr eıit der ungarischen Bischotskon- geführt wurden, muften ergebnislos abgebrochen WeI -

ferenz präsidiert, wurde VO Ministerpräsidenten Rakosı den, da die Bischöfe erklärten, daß S1E Z Abschluß eines
iın höflicher Oorm einer Zusammenkunft eingeladen, allgemeinen Abkommens nıcht ermächtigt sejen. Die
bei der sıch jedoch hauptsächlich darum gehandelt ha- Kirche hatte schon lange vier Grundforderungen für eın
ben soll,; daß der Episkopat ersucht wurde, die Gläubigen solches Abkommen erhoben: das echt autf katholische
ZUuUr Beteiligung den VWahlen ermuntern. Schulen, auf freiıen Religionsunterricht, aut eine freie
Im ideologischen Kampf die Kırche wurde ıne katholische Presse un auf Anerkennung der kirchlichen
„Gesellschaft E Verbreitung natiıonalen un soz1ialen Ehe Keıine dieser Forderungen 1St voll ertüllt worden.

Davon abgesehen, konnte die katholische Kırche die VO  e}Gedankengutes“ 1Ns Leben gerufen, die nach einer uße-
rung des Präsiıdenten der Akademie der Wissenschaften der Regierung beabsichtigte Ausschaltung des Heiligen
die „Unterstützung der Arbeiterklasse in ıhrem ideolog1- Stuhles Aaus den Verhandlungen nıcht hinnehmen.
schen Kampf Aberglauben un klerikale Reaktion“ Be1i der Beratung des (sesetzes 1m Parlament erhob Miını1-
ZU Ziel hat Die Bedrängung der Mütter, siıch VOL der ster Rankovic die katholische Kirche den Vorwurf,
Geburt eines Kındes verpflichten, da{fß S1e nicht tau- S1e habe ım Gegensatz den anderen Konfessionen sıch
fen lassen werden, on Unterstützungen abhängig DC- einer Normalisierung der Beziehungen hındernd 1n den
macht werden, hat ZUr Folge, daß viele Müuültter die rI1e- Weg gestellt. Er verlas bei dieser Gelegenheit eın Schrei-
ster ersuchen, Kinder in nächtlicher Heimlichkeit Lau- ben des Pro-Staatssekretärs Tardinı den Erzbischof VO  -

fen In Budapest sind 1in großer Zahl Plakate angebracht Belgrad VO Februar 1955 worıin der Erzbischof
worden, auf denen lesen steht: „Kınder AA Welt brıin- darauf aufmerksam gemacht wurde, daß die Bischöfe nıcht
SCH 1St ine Pflicht für Ehefrauen un: 1ine Ehre für — ermächtigt sind, mI1It der Regierung eın Abkommen Zzu tref-
verheiratete Mädchen.“ Schüler höherer Schulen sind da- fen Rankovic wollte damıt die Intransıgenz des Heıiligen
miıt beauftragt worden, regelmäßig über Mitschüler un: Stuhles beweisen. Der „Osservatore Romano“* hat aber
deren Famılien Bericht eEerstatiten nachgewiesen, daß der Mınıister, abgesehen davon, daß
In Ungarn W 1e in anderen Volksdemokratien werden sıch unrechtmäßig 1in den Besıitz dieses Schreibens DESETIZL
neuerdings Vorbereitungen getroffen, die jüdische Aus- hatte, das Parlament bewußt irregeführt hat, indem eT die
wanderung nach Palästina erleichtern. Stelle des Briefes unterschlug, die die Verhandlungsbereit-
Die protestantischen Bischöfe LaJos Vetö un Janos P  eter  3 schaft des Heiligen Stuhles betont.
sınd als Kandidaten für die Wahlen auf die Einheitsliste Wıe die Zeitschritt „ Wort un Wahrheit“ ulı in
ZESELIZT worden. iıhrem Kommentar hervorhebt, kann INan zugeb.en, daß
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das eue jugoslawische Gesétz ine größeré Ahnlichkeit der ote des Evangeliums einst auf abgeschlosséne
mıt den laizıstischen Gesetzen des neunzehnten ahrhun- Kulturen stiefß, werden heute alle Kulturen von der tech-
derts als miıt denen der Volksdemokratien des Kommunis- nischen Zivılısation VO  $ außen aufgebrochen un dann
MUuUs aufweist. Jedoch 1St hier eın wichtiger Vorbehalt VO  . innen yewandelt. Presse, Rundfunk und Fılm spielen
machen. Es 1St nıcht dasselbe, ob eın derartiges Gesetz VO  ; bei diesem Vorgang ine gyrofße Rolle Den Miıssıonar 1N-
einem Staat gehandhabt wird, der dem einzelnen Men- teressiert dabei die Frage, ob diese technischen Errungen-
schen persönliche Freiheit einräumt, W 1e das die früheren schaften der Förderung der Wahrheit oder des Irtums
Staaten aten, oder ob in die and totalıtärer Behörden un: der Lüge dienen. Je nachdem annn se1ine Arbeıit
gelegt WIF|  d, die ach Belieben durch Verwaltungsmaß- außerordentlich erleichtert oder ma{fßlos erschwert werden.
nahmen die Bürger Gebrauch ıhrer relig1ösen Freiheit

Die Pressehindern können.
Als Beispiele Jugoslawischen Staatsgeistes selen tol- Wenn W esteuropa un Nordamerika pressemäßig einen
gende SENANNT: Ende März hat T ıto angeordnet, dafß alle gew1ssen Sättigungsgrad der Entwicklung erreicht haben,Offiziere und Unteroffiziere Mitglieder der „Kommuni- Ja bei der Tagespresse einen Rückgang der Auflagenstischen Liga  C sein mussen. Diese verbietet ihren Miıtglie- durch die Rundfunkkonkurrenz verzeichnen, gebenern jede Teilnahme religiösen Veranstaltungen. Nach Afrika, Asıen un ZU eil auch Südamerika der PresseMitteilung vVon Rankovic efinden sich nıcht weniger als noch reiche Zukunftsmöglichkeiten. Fuür Asıen macht Ja-
141 Priester immer -noch 1n art. eine Zahl,; die auf alle Dan MmMIt seinen 339 Zeitungen, die iıne Auflage VO  w} über
Fälle nıcht nıedrig angegeben 1St. Di1e partejamtliche D Millionen haben, vielleicht bei der Tagespresse eine
Zeitschrift „Der Kommunist“ bezeichnete 1m Aprıl die Ausnahme. In Indıen, in China un Indonesien, Ländern
Zunahme des relıg1ösen Lebens als „das Ergebnis der Pro- mı1t 0 0/9 un mehr Analphabeten, sind die Entwicklungs-paganda staatsteindlicher Elemente“. Diese Ausdrucks- möglıchkeiten-der Presse größer. In Indien hat sich
we1lse genugt für sıch alleın, Zanz objektiv testzustel- se1it der Unabhängigkeitserklärung die Presse üppig ent-
len, da{fß die Parteı 1n der Ausübung der Religionsfreiheit wickelt. In tünf Jahren stieg der Verbrauch Papıeriıne Bekundung der Staatsfeindlichkeit sieht. Und selbst das Doppelte un Aa AT eıt aus. nationaler Pro-
die jugoslawische Regierung wırd nıcht bestreiten, daß S1e duktion nıcht gedeckt werden. Wenn man edenkt, dafß
solche Staatsteindlichkeit 1L1UT solange un: 1iNsSOWeIlt dul- Zzut die Häilfte der augenblicklichen Weltbevölkerung nochdet, als S1e mMu: den Analphabeten gehört, da{fß aber anderseits der Bıl-

dungshunger überall, die technische Zivilisation CI-

Auyus den Missionen scheint, überaus orofß 1st, kann mMa  =) sıch vorstellen, welche
Entwicklungsmöglichkeiten gerade in den volkreichen Län-
dern Asıens un Afrikas der Presse noch gegeben sind. In

TeSse,  undf{fun| un!: Das Eindringen der modernen Afrıka bietet die Vielzahl der Dialekte für den schon be-
Fiılm 1mMm Dienste der Technik 1n die SOS. Miıssionsländer, E1  ihre Ausbau der Tagespresse noch iıne oroße Schwie-
ahrheı SS10NS- wachsende geistige Verbindung mıiıt der rigkeit, die GCHSE überwunden werden kann, Wenn sichgebetsintention IUr
Juli 1953 übrigen Welt durch die modernen Ver- Aaus innerer Notwendigkeit ZEW1SSE Verkehrssprachen StAr-

kehrs- un Nachrichtenmittel, der ker durchgesetzt und entwickelt habenOE Ma{iSnahmen der Rez1ierungen, der Missionen und Obwohl WI1r erhebliche Fortschritte der katholischen Presse
der UNESCO bewirkte ständige Rückgang des Analpha- ın den Missionsländern gerade 1n den etzten Jahrzehntenetentums bewirken, dafß die geistige Physiognomie 11Nan- teststellen können, 1St ıhre Gesamtbedeutung 1mM Rahmen
cher Missionsgebiete sıch allmählich jener der Länder der Entwicklung doch gering. Zunächst 1St sS1e VO  3 der
gleicht, die Schöpfer der technischen Zivilisation protestantischen Presse überflügelt worden, nıcht 1Ur weıl
Der „filmische Mensch“ ist auch schon außerhalb der W ESLTL- dieser yrößere wirtschaftliche Miıttel ZUT Verfügung stehen,lichen Welr anzutreffen. Dıie Probleme, die dieser „filmi- sondern weıl der unselige Rıtenstreit des Jahrhundertssche Mensch“ bei uns dem Erzieher, Volksbildner un Zensurmaßnahmen Roms für Bucherscheinungen auslöste,Seelsorger aufgibt, zeigen sıch dementsprechend auch 1in dıe siıch bis zZu Begıiınn des Jahrhunderts emerkbar
den Großstädten un: Industriezentren der Missipnsländer. machten. ine Anordnung der Propaganda VO Jahre
Dıie Lage wırd dort aber noch kompliziert durch die 1655 verbot Androhung schwerster Kirchenstrafen
Sprunghaftigkeit un Gewaltsamkeit des Übergangs VO den Druck irgendeınes Buches 1n den Miıssionen ohne VOTI-
einer Zivilisation 1n die andere un durch den Typ der herige schriftliche Erlaubnis der Propaganda. Obwohl
Evoluägs, der „Gehobenen“, die 1n iıhrer gegenwärtigen vielfach gemildert, wurde das Verbot bıs ZUur Mitte des
Geistesvertassung oft ine stille Anklage die Er- Jahrhunderts aufrechterhalten un scheint dann lang-ziehungsmethoden der weıißen Völker sind. Sa 1n Vergessenheit geraten se1in. Fur die Entwicklung
Die Missıionare, die be1 Beginn der Missıionsperiode hinaus- des peri0odischen Schrifttums einschlief{lich des Zeıitungs-
OgCNH, die INa als die Periode der überseeischen Welt- W CSCI1IS waren die kirchlichen Zensurverhältnisse natürlich
mi1ss1on bezeichnet (etwa ab begegneten nırgend- keine Ermutigung, und dies dürfte mMIt ein Grund dafür

der modernen Großpresse, dem Rundftunk un dem BCWESCH se1nN, da{ die protestantısche Miıssıonspresse VOTL
Fiılm Ihre Arbeit wurde dadurch weder gefördert noch der katholischen eınen yroßen Vorsprung SCWANN. In der
erschwert oder gehemmt. Neben iıhnen wırkte nıcht der MNMEUEGETEN eIlit sınd katholische Presseunternehmungen iın
Miıssionar des gedruckten W ortes, der Missionar Aaus dem den Miıss1ionen häufig daran gescheitert, daß iInNnan Grün-
Äther, der. Missionar des Fiılmstreifens. D)as hat sıch wäh- dungen dieser AÄArt ohne einen Stab ausgebildeter Zeıitungs-
rend der etzten 120 Jahre yründlıch geändert. Die tech- fachleute versuchte. Man Za aber 1n Pressefragen nıcht
nısche Zivilisation hat 1in ıhrem Lauf die christlichen Miıs- improviısıeren. Erstmalig hat 1m Jahre 1951 iıne Missions-
sionare überholt un 1St die I Erde geeıilt. Und enzyklıka (Evangehlu Praecones) die Bedeutung der Miıs-
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SiONSPrESSE hervorgehoben un die Feststellung gemacht: det, sondern in fast allen sroßen Sprachen Asıens. In Ja-
„Mag auch autf diesem Gebiete bereits 1e]1 geschehen se1nN, pan besitzt allein die Bevölkerung der one Tokyobleibt noch recht 1e] tun übrig.“ Hıer hat VOLr allem bei 15 Miıllionen Einwohnern Miıllionen Rundfunk-
der Pressefachmann Aaus dem Laienstande (der Iremde un gerate. Die russischen Kurzwellensender bearbeiten mi1ıt
auch der einheimische) ine dringliche Aufgabe ertüllen. ihren vielsprachigen Sendungen den SaNzCch nah- Uun: fern-

Nıkolaus Kowalsky OMI machte in einem Auftfsatz: östlichen Raum. Der chinesische Rundfunk entwickelt sıch
„Die Missionspresse“ (Euntes-Docete, ASC. 1—2, Rom mi1t russischer technischer Hıltfe sechr schnell. Keıiner der

darauf aufmerksam, daß VO  } den 75 in der AMt- Jungen, selbständig gewordenen Staaten Asıens verzich-
liıchen Statistik „Le Mission1 Cattoliche 1950“ aufgezähl- tet heute auf eigene Sender. Da der Rundtunk auch VO:
ten Zeitungen un: Zeıitschritten der Missionsländer NUr Analphabeten gehört werden kann, hat ZUSF eıit 1n densieben VO  $ Laıen geleitet selen. Jede Ordensgemeinschaft meısten Miıssıonsländern ine größere Bedeutung als die
(in den Missionen) vertrete bewulfst oder unbewufßrt den Presse. Es 1St nachgewiesen, daß das Abhören der russischen
Standpunkt, 1m Betrieb NUur „die eigenen Leute® haben, Sender durch die ungebildeten Massen 1mM Nahen Orıent
Was VOL allem den Aufstieg begabter einheimischer Laıen dort den Kommunısmus lebendig un: aktionsbereit C1-
ın der katholischen Presse hemme un: viele Talente man- hält, un: ZWar selbst ın Gebieten, die iußeren Möglıch-gels Aufstiegsmöglichkeiten 1Ns andere ager treıbe. Es keiten sOoWwJetischer Propaganda stark beschnitten sind.
werde sSo ein Getfüuühl der Verbitterung geschaften, das Zentralafrika besitzt schon eiIn interterritoriales und-
den Übergang mancher Schichten Z Kommunıismus CL- funknetz, un: iın allen bedeutenden Zentren der Küsten-
kläre Es 1St nıcht damıit rechnen, daß die katholische gebiete des Erdteıils erheben sıch die Sendetürme. Auch
Missionspresse schnell den Rückstand aufholt, 1n dem S1€e Südafrıka un Kenya haben eın ausgebautes Rundfunk-
sıch 1mM allgemeinen (beıi hervorragenden Leistungen in be- HCPZ. In Tanganyıka 1St dieses 1n Vorbereitung. Der und-
stimmten Gebieten) befindet. Um schicksalhatter 1st - funk heute die stillen Südseeinseln ebenso miıt
ter diesen Umständen die Frage, WAas WIr tun können un Nachrichten un: Unterhaltung W1e die Missionen der Je-
mussen, die weltanschaulich „neutrale“ Presse ın katho—_ sulten un: Oblaten 1m Polargebiet. Keın Missionsgebiet
lIıschem Sınne durch Mitarbeit beeinflussen, damıt s1e der Erde 1St heute mehr geist1g isoliert. Irgendwie nımmt
wen1gstens der Glaubensverbreitung eın Hemmnıs eNTt- durch den Rundfunk oroßen Weltgeschehen Anteıl.
gegenstellt. uch 1n der dringend notwendigen Ver- Die Zahl der Rundfunkhörer 1n den Mıiıssıonen wächst

Jährlich weıtaus stärker als die Zahl der Neuchristen allerbreitung der christlichen Sozijallehre 1n den eidnischen
Raum hinein ist. die Hılte einer wohlwollenden weltliıchen Kontessionen. Man mufß diesen Wandel der Dınge Hs
Presse unentbehrlıch. In apan kann die christliche Mission über der Miss:onsära des Jahrhunderts überdenken,
sıch solcher Hılten bedienen. ber die Bedrohung durch sıch klar machen, W 1e alleın der Rundtfunk ine Re-
die kommunistische Pressearbeit 1n den Miıssıonen 1St kein volution ın den Methoden des Apostolats bedingt. Wenn
Wort verlieren. Es se1 NUuUr auf China hingewiesen; die Missıon nıcht die Kanzel besteigt, die 1n den AÄAther
der Kommunıismus die SowjJetisierung des Landes miıt viel hineinspricht, wırd die Kanzel der Missıionskirchen immer
Klugheit un Vorsicht einleıtete, aber autf dem Gebiete weniıger iıhrer Aufgabe verecht werden können, zumal alle
der Presse blitzschnell zuschlug, alle Blätter yleichschaltete, möglichen Weltanschauungsgruppen versuchen, über

die Rundfunksender iıhre ILdeen verbreiten. Deralle Nachrichten Aaus der westlichen Welr unterdrückte,
SOWeIt S1e nıcht Aaus kommunistischen Blättern mm  $ Heıde und der Christ der Missionsländer wiırd mehr un
und dann auch den W eesten propagandistisch beein- mehr durch den Rundtunk gleichzeıtig im Sınne mehrerer
flussen suchte. Dıie Folge WAar, daß bıs heute der wahre Weltanschauungen beeinflußt. Auch die alten Religionen
Charakter der chinesischen Kirchenverfolgung 1in yroßen melden sıch hier wiıeder. Der Nationalismus der Jungen
Zeıtungen der westlichen Welt verfälscht wırd, weıl INa Staaten, 1n den Ländern Asıens VOT allem, pflegt jetzt 1m
„objektiv“ auch die kommunistischen Quellen Wort Rundftunk A, cschr stark das natıonale Kulturgut, dem
kommen äßt Die Reporter der VWeltpresse ın Hongkong C auch die heimischen Religionen rechnet. Diese erleben
haben o ziemlich bitter geklagt, dafß die Herausgeber ıne ZEW1SSE Renaıissance allein durch die Hıltfe des
ihrer Blätter 1in der Heımat Chinanachrichten „beschnit- Rundtunks. In Indien, Indonesien, Pakıstan 1St dies
ten  “ (Chına Mıss. Bulletin SA SZE Die Chinamissıon hat sechr deutlich eobachten. Die katholische Mıssıon siıeht
dadurch 1e1 gelitten, da{ß die Weltpresse „der großen sıch also nıcht LUr der Propaganda des Atheismus un: des
Lüge“ glaubte. „Unterdrückung VO klar bestätigten Nach- modernen Diesseitsgeistes gegenüber, sondern auch einer
richten —n nıcht dazu dienen, die Ast der Priester un WCE Propaganda der heidnischen Religionen (Hochreli-

gı1onen) 1ın eliner mehr künstlerisch-ästhetischen Orm. EtZz-des Volkes hier erleichtern, spielt vielmehr den Kom-
s 1St besonders 1n den Darbietungen des iındischenmuniısten die Trümpfe 1n die Hände
Rundfunks beobachten.
Im November 957 hat das Internationale KatholischeDer Rund funk Rundfunkbüro (Unda) auf einer besonderen Studien-Der Ausbreitung des Rundfunks sind durch die mangel- tagung die Bedeutung des Rundfunks tür die Mıss1ı0ns-haft ausger_1utzte elektrische Energie 1n vielen Miss10ns- arbeit behandelt un dabei gerade 1m Hınblick auf die

vebleten noch Grenzen eZOgen. ber auch hıer geht die Entwicklungen 1n den Mıssıonsländern die Feststellung gC-Entwicklung schnell ® Indien rühmt sıch, heute schon macht, da{f das eigentliche internationale Zeıtalter VO  w
das srößte un: bedeutendste Rundtunknetz in ganz Asıen Rundfunk un: Fernsehen ISI beginnt. Die Kırche musse

betreıiben. Der endgültige Ausbau wırd Jetzt 1n einem hier ührend sein auf dem Marsch des Fortschritts, ihre
Achtjahresplan durchgeführt. Eın Auslandsdienst aut eigene Botschaft verbreıten. Auf der 25- Jahrfeier der
Kurzwelle ann VO  3 den Indern 1n der ganzch Welt gehört nda Maı 1953 1m Kölner Funkhaus konnte dann
werden. Es-wird nıcht NUur in den Sprachen Indienss Kardinal Frings auf die Ertfolge des Bemühens hinweisen,
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das Radio 1n der SaNzCch Welt iın den Dienst des Schöpfers Burma, Ostafrika, Arabiıen, Indonesien, Malaya, den
stellen. Die nda habe erreicht, da{ß heute VO  5 tast Südsee-Inseln un zum Nahen ÖOsten, aber nıcht nach

allen großen Radiostationen der Welt Gott gepriesen Europa, weıl die Synchronisation bei den großen Sprach-
werde. Dıiıe nda bemühe sich unablässıg, dafß die gleiche unterschieden Schwierigkeiten macht un diese Fiılme hıer
Zunge, die Gottes Lob verkündet,. sıch treihalte VO  $ Ob- wen1g interessieren. In Japan siınd europäische Verhälilt-
szönıtäten, gottlosen Reden, Hafß und Leidenschaft. Es ISt nısse in der Filmproduktion erreicht, aber der Hollywood-
nun reiliıch daran erinnern, daß leider die große Sen- Fılm 1St nach W 1e vor dort sehr gesucht. Indıen hat der
dergruppe hınter dem Eısernen und dem „Bambus“-Vor- ange der produzierten Filmstreifen nach den Z7zweıten
hang ZUr eıt nıcht ın das allgemeıne Gotteslob einstimmt. Platz den Völkern der Erde erreıcht. Der Fılm C1-

Besonders hervorzuheben ist; daß der öffentliche und- taßt heute die Welt der Miıssionen un hat den Ab-
funk in den Mıssıonen heute cechr oft seıne Studios für spielräumen nach geographisch iıne weıtere Ausbreitung
katholische Gottesdienste, relıg1öse Ansprachen USW, ZUrr gefunden als die christliche Religion. Filmaustausch un
Verfügung stellt. Nur Sanz wenige Mıssıonen der Welt Filmexport werden durch die Entstehung politischer rofß-
sınd 1ın der glücklichen Lage, eınen eigenen katholischen raumgebilde, den gesteigerten Kulturaustausch, die Schat-
Sendedienst benutzen können. Die Paulistenpatres in fung internationaler. wıssenschaftlicher und kultureller
Japan besitzen usammen MIt Z W el privaten kulturellen Körperschaften W 1e der UNESCO mehr denn Je gefÖr-

dert. Die westliche VWelt aber lernen die Massen der Miıs-Gesellschatten se1lt kurzem einen eigenen Sender un: eın
siebenstöckiges Rundfunkgebäude mMIi1t modernsten Studios. sionsvölker auch heute noch durch den westlichen Fılm

kennen, der ZUr Bildung des absprechenden Urteıils über
Der Fılm die westliche Zivilisation un: Z Schaffung der antıkolo-

nıalen Mentalıität eınen gewaltigen Beitrag geleistet hat,Schofi im Jahre 1932 ergab eıne Rundfrage des Internatio- da{ß ıhn Erst diıe Geschichtsschreiber in seiınem YSanzcecnh Um:-nalen Lehrfilm-Instituts des Völkerbundes 1ın Rom, da{ß fang teststellen werden können. Leider 1St der Schmuggelin Asıen un: Atftrıka 1Ur selten eınen Ort VO  ”3 einıgen LAau- VO unzüchtigen Filmen Aaus dem Westen noch immer nıcht
send Einwohnern yab, der sıch nıcht rühmte, eın Kıno unterbunden. Namentlich 1m Nahen ÖOriıient hat diese Art
besitzen. Damals stellte Nan sıch in den Missi:onsländern VO Filmproduktion CNOTIMeEeEN sittlichen Schaden angerich-die Frage, ob mMa  3 be] den Primitiven 1im ongo über-
haupt das Kıno eintühren sollte., Auf der Miss1ı0ns-

tetr Dıie VO  =) den Kommunisten dirıgierte Filmindustrie,
VOL allem jene Rufßlands un Chinas, bemüht sıch, dem als

wıssenschaftlichen Woche LOwen (1934) erklärte eın dekadent geschilderten westlichen Fılm Produktionen
Miıssıonar kategorisch, 1ın den Mıssıonen des Innern könne gegenüberzustellen, die naturhatte Kralft, natürliche S1tt-
auf jeden Fall VO  a} der Verbreitung des Fılms keıine ede ıche Tugenden und VOTLr allem die Gemeinschattswerte
se1in. Eın Jahr vorher erklärte eın Missıonar auf den Jour- brüderlicher Zusammenarbeit bıs ZU heldischen Opfernees Internationales d’Etudes Brüssel: „Wozu dieses für die Gemeinschaft hervorheben. Es 1sSt allgemeinElement der eurose bei gewissen Völkerschaften ein-
führen?“ erkannt, da{fß 11a4a  e} diese kommunistischen Filme unbedenk-

lıch VOTLr Kındern autfführen kann, W A4s tür dıe westlichen
Inzwischen 1St die Entwicklung un die Ausbreitung der Filme 1n schr vielen Fällen nıcht oilt Von den iındıischen
Filmtechnik über alle diese besorgten rwagungen hın- Filmen schrıeb Maı 1952 der Internationale Film-
WCS:  SCH Auch 1mM innersten Afrıka z1ibt in wach- dienst, da{ß S1e VO moralıschen, relıg1ösen un soz1ialen
sender Zahl Kınos, und ausgerechnet in Belgisch-Kongo, Standpunkt Aaus be1 weıtem die laufenden Filme VO  3
VO  3 dem manche Missıionare den Fılm fernhalten wollten, Hollywood übertreften. Leider siınd auch ın Indien DC-haben sıch 1945 die Bischöfe die Spitze einer katho- schäftstüchtige Kreıise VWerke, das hohe Ansehen des
lıschen Filmaktion gestellt, die heute 150 Zentralen 1im iındıschen Films untergraben.
ganzen .  on Führung einıger Miıssıonare VO  ;

Scheut regelmäßig mMI1t Filmprogrammen versieht. Dıiıe Filmtagung auf Malta
In der SanNzcCch Missionswelt sind Filmproduktion un Vom bis 23 Aprıl 1953 hiıelt das Office Catholique du
Kinobesuch 1ın schnellem Aufstieg begriften. Be1 den VO  »3

Rußland kontrollierten Missionsvölkern trıtt der russische Cinema auf Malta eıne Tagung se1nes Generalrats ab,
der auch einıge deutsche Vertreter teilnahmen. Miıt der

Film das Erbe VO  e Hollywood d Dıieser russische Fılm Veranstaltung wWwWar ıne Studientagung über „das Kıno
hat auch Zugang Ländern, die MI1t Rufsland ıcht iın un die Missıionen“ verbunden. Be1 dieser Gelegenheıit
gESPANNILECN politischen Beziehungen leben, W 1€e Indien. Auftf wurden ein1ıge UunNnserem Themenkreis gehörige interes-
dem International Fılm Festival in Indien (1952) wurden Angaben gemacht. So teiılte der Vorsitzende der
nach den Mitteilungen VO  e Bischof Pothacamury in der Tagung, der Kardinalerzbischot de Gouveıia VO  — LourencoZeitschritt „Worldmission“ erstklassıge russische Filme Marques, mıt, se1ine Bischotsstadt habe be1 100 01010 Eın-
gezelgt, die tiefen Eindruck machten. ank russisch-chine- wohnern Kınos, die jahrlıch VO  —_ 109 Miıllıonen besucht
sischer Filmzusammenarbeıt sınd 1n den Jahren 1949 bıs wuürden. Aus Indien berichtete Queguinner VO  n} den Aus-
19572 in der chinesischen Volksrepublik mehr als 2006 SOW- wärtigen Mıssıonen Parıs, die Hındus seıen aut das
jetfilme VOTLr vielen Miıllıonen aufgeführt worden, davon Kıno VEISCSSCH, dafß S1e mıiıt Ausnahme des Todes bereit
140 ın cQinesischer Synchronisatıion. uch der cQinesische seien, siıch jedes Opfter tür einen Kinobesuch aufzuerlegen.
Fılm strebt nach dem Weltmarkt. In Indiıen sind nach den Erstaunlich sind auch die Geldopfer-der Inder, die einen
Aussagen des oben gEeENANNLLECN Bischofs hervorragende ZanzZcn Wochenlohn zZusammensparen, sıch eınen ein-
chinesische Filme kommunistischer Prägung gezeigt WOI- maligen Kınobesuch ermöglichen. Dasselbe wurde AUS

den, die tietfen Eindruck machten. Innerafrika berichtet.
Besonders aufschlußreich WAar das Reterat über den FılmDıie ucn selbständigen Staaten estreben nach eigener Fılm-

produktion. Indısche Fılme gehen nach Pakıstan, Ceylon, ın Indien. Danach sınd VO  —_ LONZ, der Fiılm 1in
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diesem Lande produziert wurde, bis 1950 in Hindust:a'n Jahre 1951 Q0 627 Kinos 1n 120 Länäern Miıt über 54 Mil-
In Deutschland kommen aufmehr als 100 Stumm-’ und mehr als 3500 Sprechfilme ge- lıonen Sıtzplätzen.

dreht worden. Indien hat 59 Filmateliers, 140 Studios für einen Kinositz 44 Personen, iın Europa Z in Indien 250,
Herstellung des 'Tons un: 38 Laboratorien. 1010 Verteıiuler- in Chına 1000 Die Zahl der Kınos im Fernen Osten stiegfirmen werden gezählt. Es o1ıbt 3000 Standort- un 846 VO  $ 1949 bıs 1951 24,79/0. An Fılmen wurden 1m
Wanderkinos. Täglıch besuchen Millionen Inder Film- Jahre 1957 produziert: 1n USA 432, in Indien Z in
vorstellungen. Enorm 1sSt der Einfluß der Hollywood- apan 123, iın Frankreich 106, 1n England Zl 1n Deutsch-
Fılme auf dıe Vorstellungen über die westliche Welt Die and 58, in Italıen 54, ın China 50—60, auf den Philippi-

LCMN und iın Burma zwıschen 4.() un 50überwältigende Mehrzahl der Inder kommt miıt dem
Westen NUur durch den Film ın Berührung, un WAas sS1e
hier VO Westen sehen, 1St für sS1e „die christliche Zivılı- „Eıin Zeichen, aufgerichtet den Völkern“
satıon“. „Das erklärt“, Queguiner, „Zzu einem Wır können diese kleine Zusammenschau über Preése,eıl die schlechte Reputatıon, die WIr beim urch- Rundfunk un Fılm 1n den Miıssionen nıcht besser schlie-
schnıttsinder haben.“ Der Redner erlebte in Indien die en als mıiıt Gedanken, die Otto 5 ] ın eft
Aufführung der Filme „Quo vadıs“ un „Das Lied VO (1952) der Zeitschrift 1€ katholischen Missi:onen“ ent-
Bernadette“. Die beiden Fiılme hinterließen be1 den ıcht- wickelte: „Das neuartiıge Miıssıionsmittel unserer eıt 1St
christlichen Zuschauermassen tiefe Eindrücke un erweck- die Kirche als Ganzes., S1ıe wiıird immer mehr 1n die —
ten yrößte Begeisterung. Der Pater war darüber ErSTaUNT, mıttelbare ähe aller Missionsvölker gestellt. Die Be-
worauftf ıhm eın Miıtbruder „Mehrere ausländische SCENUNS mMI1t der Kırche (und nıcht NUur miıt einzelnen MI1sS-
Filme tragen dazu be1; u1l5 das Evangelıum bringen. sıonaren) wırd heute 1n den Missionsländern stärker als
Es ıst NUur beklagenswert, dafß keine srößere Anzahl durch die Miıssionare, allgemeiner, aut breiterer Basıs Ver-
solcher Fılme 1bt, oder umgekehrt iıne größere Zahl 1N- mıiıttelt durch Presse, Illustrierte, Film-Wochenschau,discher Filme über katholische Gegenstände.“ Es z1bt 1ın Rundfunk. Die technische Raumüberwindung hat die
Indien 1LLUX einen katholischen Filmhersteller, der miıt Fıl- tarbiıgen Völker tür ımmer unmıiıttelbar in das rel1g1ös-
HA  e über die Messe un die Eucharistie auch bei den Hın- sıttlıche Kraftfeld der Kirche hineingerissen. Jetzt be-
dus grofße Erfolge erzielte. Erstmalig hat sıch Jetzt zinnt allmählich Wirklichkeit werden, W as das Vatıka-
einen Großfilm geWagTt „Unsere katholische Film-Indu- nısche Konzıl VOTL 8 O Jahren VO  e der Missionskraft der
strıe 1sSt praktisch gleich null Christliche Fılme kommen Kırche erklärte. Sıe se1 eın signum elevatum, eın Zeichen,
Von eıt eıt Aaus dem Ausland, aber der großen ehr- aufgerichtet den Völkern, jene gewıinnen, die
zahl nach enthalten diese auch nichtchristliche Ildeen Wır noch nıcht glauben.“könnten sovie] Gutes mıt wirklich christlichen Fılmen
tun

Es 1St einleuchtend, welche Rolle bei dieser uen orm des
Apostolates neben dem Glaubwürdigkeitszeugnis eines

Seıitens kathoiischer Miıssı1onsorden (Maryknoller, Oblaten christlichen Lebens die modernen Mittel der Ideenvermitt-
VO  e} der Unbefleckten Empfängnis, Weiße Väter USW.) SC-
schieht heute autf dem Gebiete des Fiılms manches für dıe lung un Meinungsbildung WI1e Presse, Rundfunk un:

Fılm darstellen. Werden Ss1e der Verbreitung der WahrheitEinheimischen. Es handelt sıch aber bıs auf die „Aftfrica oder des YTrrtums un der Lüge dienen? Eın christliches Ver-Films“ der Weilßen Väter 1n Belgien me1st LUr Kate-
chismus-Erklärungen USW.,. Im allgemeinen ISt auf dem Ge- auf diesem Gebiete mufß 1im planetarischen eit-
biete des katholischen Lehrfilms tür die Mıssı1onen 1mMm alter der Menschheıt einer weltweıten Missıionsanstrengung
Gegensatz den Protestanten bisher wen12 geschehen. der Kirche eıne weltweıte Gegenwirkung entgegenstellen,
Es tehlt hier dem kostspieligen Werkzeug un eıner die das Diasporaschicksal der Kırche tür Jange eıt be-

siegelt.ftür die NZ' Welt tätıgen Austauschzentrale mıiıt Bestands-
verzeichniıs (Filmothek). Es z1bt keın Hılfswerk, das die
Apparaturen beschaften hılfe un dıe Anstrengungen Die Lage

der TIche in na
Ausweisungen ausländischer 1SS10-

koordiniert. Besonders wurde 1n Malta eingeschärft, da{fß Nnare AaUuUS Chıina erfolgen immer noch
Man NUrLr solche Miıssıionare als Filmoperateure beschäftigen Doch W Aads s1e berichten, scheint $ast aut iıne Milderung der
soll, die be] Eignung un Talent ine durch Studien VOI-

tiefte Spezialausbildung haben Man hat auch Haltung der Regierung gegenüber der Kırche hinzudeuten,
die Ende des Jahres 1952 spürbar geworden sein

den Wunsch ausgesprochen, die Hierarchıe solle doch in scheint. UÜbereinstimmend alle Berichte, da{ß dıe
jedem Miıssionsland eın katholisches Filmzentrum errich-
tcn. Dıie Heımat aber musse helfen, da{ß keine Fılme iın die Schaffung einer „Unabhängigen katholischen Kiırche in

Chına“ ein völliger Mißertolg WAar. Im übrigen sıchMissionen exportiert werden, die der Einpflanzung des das Bild, das WIr uns VO  w den heutigen Zuständen derchristlichen Lebens schaden. Lehrreich Wr die Beobach-
Lung, die mMa  3 be1 der Malta-Tagung machte, da{fß die Ex- Kirche in China machen können, AaUuUSs lauter kleinen Eınzel-

zugennAllerdings haben ein1ge der wichtigstenperten für dıe 50g Missionsfilme, die für NseIe Länder Mıssıionsorden Statistiken veröftentlicht über die Lagegedreht werden, siıch mi1t den Experten der Fılme, die 1n
den Mıssıonen selbst für dıe Einheimischen gedreht WOEI- ihres Ordens 1n Chına Ende 1952 auch diese ergeben

eın günstigeres Bıld, als INa  = sollte.den, über die psychologischen, didaktischen und Stilfragen
der einheimischen Fiılme nıcht einigen konnten. Hıer stand Statistischesdie Erfahrung der praktıschen Mıssıonare die Auf-

Die LICUC französische Zeitschrift „L’Actualıte religieusefassungen jener, die AaUus europäiıscher Sıcht die Dıinge der
Mıiıssı1onen sehen. dans le monde“ s1bt in ıhrem Juniheft nach der Monats-
Geben WIr ZU Schlufß noch eın paar Daten AaUuUS den Be- schrift „Les Missıons Catholiques“ folgende Zahlen
richten der Maltakonferenz. In der ZanzcCch Welt gab 1mM wieder:
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Die Jesuiten. In den ]ah‘ren 1951 und 1952 haben 209 katholische Krankenschwestern sind sehr gesucht un: dür-
Jesuiten China verlassen mussen. Geblieben sınd 189 AUuUS- fen manchmal über Land gehen.
ländische un 148 chinesische Patres, 1mM ganzen leben in Gleichzeitig ebenfalls VO 30 Maı meldet der In-
China also noch 337 Jesuiten. Die Statistik präzisıert ternationale Fidesdienst in einer anderen Meldung Aaus der
diese Angabe noch hinsichtlich der Ausländer für die e1N- gleichen Provinz Hunan, Aaus der Diözese Hengchow se1
zelnen Provınzen: der letzte ausländische Missionar, der Franziskanerpater

Viktor Mantillo, ausgewlesen worden un Maı inSchanghai Franzosen
Ankıng 31 Spanıer Hongkong eingetroften. Nach dessen Bericht wırken ın der

Diözese Hengchow Jetzt 1LLUTr noch 11 einheimische Priester.
Wubru Spanıer Es se1 ihnen nıcht erlaubt, auts Land gehen, doch dürft-
Pengpu Z Italiener ten die Christen die Hauptkirche 1n der Stadt esuchen.
Suchow Kanadıier Eın anderer Miıssionar, der AdUuS dem jugoslawıschen Banat
Tamıng 1:3 Ungarn stammende Br. Anaklet, kam AUS der Diözese Yenchow:;:

12 FranzosenSikuhsien berichtete, die Jugoslawen, ÖOsterreicher un Polen sej]en
Kinghosien Osterreicher dort schon immer besser behandelt worden als andere AUS-

Amerikaner ändısche Miıssıonare. Sıe alle durften sıch 1950 och treiYangho
Hongkong Irländer bewegen, spater HUT noch innerhalb ihrer Stationen,

letzt ab 1952 hatten sS1e mehr oder weniger Hausarrest.Macao Portugiesen Jetzt werden S1e alle Z Verlassen des Landes aufgefor-
Dıiıe Parıser auswärtıigen Missı:onen. Sıe hatten 1950 dert; doch sınd vorläufig noch 11 ausländische Mıssıonare

noch 787 Mitglieder 1n China Miıtte November 1952 1ın der Diözese Yenchow tätıg. Zwanzıg chinesische TI1e-
NUr noch 24 ster dürfen, WENN auch un großen Schwierigkeiten,

Die Lazarısten. 1941 lebten iın China 196 ni&1tchinesi- Seelsorge ausüuben (Internationaler Fidesdienst 30 Maı)
In den T ibet lıegenden westlichsten Proviınzensche Lazaristen, darunter O  Ö  S4 Biıschöfe, un: 159 chinesische

Lazarısten, darunter Bischöfte. Im November 1952
scheint die Kiırche ımmer noch ziemlıch ungestört le-
ben Eın AUS Dıiıllingen/Saar stammender SV D-Missionar,

FEn die cQhinesischen Lazarısten noch vollzählig 1in der Miıs- der iıne Ausreiseerlaubnis Aaus China „ZUum Besuch seinerS10N tatıg, NUuUr Priester hatten China verlassen, in
Europa estudieren. Von den Ausländern dagegen sınd Eiltern “ erhielt, berichtete das (Internationaler Fidesdienst

30 Maı) war hat die Regierung auch hier Propaganda
NUur noch 1mM Lande, davon 1n Gefangenschaft. In für die „Unabhängige chinesische Kırche“ gemacht, aber
Pekıng 1St en 90jähriger Lazarıstenpater 1mM Gefängnis.
Diese Angaben siınd weıter nıcht kommentiert. Immerhin ohne Ertolg. Dagegen siınd die allgemeinen Verhältnisse

durch die ständıg drohenden Unbotmäßigkeiten der
geht daraus hervor, daß Ende 19572 noch über 200 AaUS- nahen Tibetaner gefährlich un unruhig.ändische Ordensleute dieser drei Gesellschaften 1n Chına
ebten, WOZU noch Mitglieder anderer Orden kommen. Wır WwIissen längst, da{ß die Volksrepublik China ebenso

unberechenbar 1St W 1e alle anderen Länder miıt einem
Auch die Steyler ission hat neuerdings Zahlen aNngCSC- talıtären System Uun: da{ß die Lockerungen VO  - heute
ben Aur „Internationaler Fiıdesdienst“ VO Junı mufß-
ten se1t 1948 bis Mıtte Maı 1953 233 Patres un 36 Brü- INOISCH schon wıeder 1n verschärfte Verfolgungen

schlagen können. Darum können WIr keine Prognosender dieser Gesellschaft China verlassen, insgesamt also stellen: WIr können 1Ur Feststellungen treffen, un: die
269 Missıonare. Geblieben sınd Jetzt noch, S weılt INa  -

unter den herrschenden Verhältnisse eine Übersicht haben Feststellungen der etzten Wochen sind günstiger
als dıie der voraufgegangenen Monate.

kann, Bischöfe, eın Apostolischer Präfekt, 67 Patres (da-
VO  $ 15 Chinesen) un Brüder (davon Chinesen),
also insgesamt 84 Missıonare der SV  O Die beiden Bıiı-
schöte un: der Apostolische Präfekt sınd jedoch 1mM C
fängnis, auch schätzungswelse 28 . Mıssıonare siınd iıhrer Ukupienische Nachrichten

Freiheit beraubt. Der ausgesetzte Es 1St Chronistenpflicht, Tatsachen un:
rchenkampf“ Kommentare zu dem überraschend ab-Versöhnlichere Haltung? geblasenen „Kirchenkampf“ ın der Ostzone SOWeIlt fest-

Die ausgewlesenen Mıssiıonare stromen weıter 1n Hong- zuhalten, als S1e MOrgCNh Z Vergleich miıt 'Tat-
kong ZUSAMMECN, un VO  3 dort SLAamMMTL der größte eıl sachen benötigt werden könnten. Wır folgen dabei dem
der Nachrichten, die ber die chinesische 1Ssıon uns amtlichen „Evangelischen Pressedienst“ VO il Junı, der
gelangen. Von hier meldet der Internationale Fiıdesdienst dıe Plötzlichkeit der VWendung zut herausarbeıtet. Denn
VO Maı dieses ahres, da{ß sıch die „Friedensoffen- wenıge Tage VOTL der Jun1ı vollzogenen. Wendung
sive nach dem ode Stalins“ auf die China-Mission AUS- hatte Ministerpräsident Grotewohl ekannt gegeben,
zudehnen scheine. „In Hunan wollen fremde Miıssiıonare werde iıne große Versammlung „fortschrittlicher“ Pfar-
iıne versöhnlichere Haltung un ein.betontes Wohl- GT nach Leipzig einberutfen. In einer vorbereıitenden Kon-
wollen bemerkt haben.“ Auch Aaus West-Fukien werde ferenz mıt solchen Pfarrern WAar Bischof Dibelius für
1ne tolerantere Haltung gemeldet. „Nach den ungee1gnet erklärt worden, 1n dieser S1ıtuation die
Instruktionen dürfen offtenbar die Miıssıionare nıcht AaUS- evangelısche Kırche leiten un die FEinheit VO  e} ÖOst un

West herbeizutühren. Man tühlte sıch lebhaft dıe Maı-gewlesen werden, WE nıcht einer eines Sanz bestimm-
ten Verbrechens bezichtigt wiıird.“ Das relig1öse Leben, wochen des Jahres 1933 erinnert. ber Aaus dem Kultus-
schließt die gleiche Meldung, spielt sıch 1m Innern der beirat“ Grotewohls 1St nıchts geworden. Und Dıbelius
Missionsstationen aAb un geht dort ungehindert VOTr sich ; hatte nıcht versaumt, miıt großer Festigkeit die Versuche
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